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-Briefe aus ier Cnnlulfa.
aititgeteilt oon CD. Hobler.

Unter benjenigen Sernern, bie berufen roaren, nadj
bem gufammenbtucf) beg atten ©taatgroefeng in fjer=

borragenber ©tettung am Steubau mitjuatbeiten, befanb

fid) fiart fiod) bon Sfjutt (geboren 1771). St gefjött

ju ben berfjättniSmäfeig roenigen SJlännertt, bereit Slnbenfen

burdj eine eingefjcnbe Stograpfjie ber Stadjroeft er*

fjatten jn roerben berbiente. Settn roo immer baS

Setttauen feinet SJUtbütget ifjn fjinftettte, rechtfertigte er

eS burd) treue ©ingabe, unbeirrbare SBtffenSftärfe unb
nie berfagenbe Slrbeitgfraft. Slig Slrtitterieoffijier erfüllte
er bei Suren im fiampfe gegen bie granjofen ebenfo

gut feine üpftidjt, rote nactjtjer afg SJtitglieb bet fjefbetifcfjen
gefei*.gebettben Serfammlung unb bann in tangen Setjren
als SJtitgtteb beg bernifdjen grofeen 9tateS, atS SJtitgfteb
ber im Safjr 1831 tagettben SerfaffungSfornmiffton, atS

SJlitgtieb beS StegierungSrateS uttb Sräfibent beg Ober*

gexidjteä. SllS er am 10. ©eptember 1844 ftarb, atter*
fanntett aud) feine politifcfjett ©egner bie ungeroofjttficfje

Sücfjtigfett unb — toag in Reiten t0 fäxoexex Sarteiung
mefjr fjeifeen roitt — bie Sauterfeit feiner ©efinnung. ')

Sfug ber reidjen politifdjen, gefetjgebertfcfjctt uttb

gemeittttütjigen Sätigfett biefeg SJlanneg greifen roir fjier

nur einen einjigen tyuntt hexanä unb roir faffen ifjm
fjiebei fetbft bag SBort.

Sr roar nämlidj Snbe beg ^ahxeä 1802 mit
Sernfjatb gtiebtid) finfjn ttad) tyaxiä ju bet „Sonfutta"

') «Bgt. Steue ©eloetia II (1844), @. 587 ff.

Briese aus der Consulta.
Mitgeteilt von G. Tobler.

Unter denjenigen Bernern, die bernfen waren, nach
dem Zusammenbruch des alten Staatswesens in
hervorragender Stellung am Nenbau mitzuarbeiten, befand
fich Karl Koch von Thun (geboren 177 l). Er gehört

zu den verhältnismäßig wenigen Männern, deren Andenken

durch eine eingehende Biographie der Nachwelt
erhalten zu werden verdiente. Denn wo immer das

Vertrauen seiner Mitbürger ihn hinstellte, rechtfertigte er

es durch treue Hingabe, unbeirrbare Willensstärke und
nie versagende Arbeitskraft. Als Artillerieoffizier erfüllte
er bei Büren im Kampfe gegen die Franzosen ebenso

gut seine Pflicht, wie nachher als Mitglied der helvetischen

gesetzgebenden Versammlung und dann in langen Jahren
als Mitglied des bernischen großen Rates, als Mitglied
der im Jahr 1831 tagenden Verfasfungskommission, als
Mitglied des Regierungsrates und Präsident des

Obergerichtes. Als er am ll). September 1811 starb,
anerkannten auch seine politischen Gegner die ungewöhnliche
Tüchtigkeit und — was in Zeiten so schwerer Parteiung
mehr heißen will — die Lauterkeit feiner Gesinnung. ')

Aus der reichen politischen, gesetzgeberischen und

gemeinnützigen Tätigkeit dieses Mannes greifen wir hier

nur einen einzigen Punkt heraus und wir laffen ihm
hiebei felbst das Wort.

Er war nämlich Ende des Jahres 1802 mit
Bernhard Friedrich Kuhn nach Paris zu der „ Consulta"

') Vgl. Neue Helvetia II (1841), S. 587 ff.
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gefanbt toorben. Son bort auS fdjrieb er an feine
©emafjfin einige Sriefe, bte toir in fotgettbem — mit
S3egfaffuttg rein perfönttdjer Singe — jum Slbbrud

bringen. Sn erfter Sinie berüfjrt er mit tiebebotter

Slugfüfjrlicfjfeit affeS baS, waä eine grau befonberg

intereffiereti fonnte: bie Steife, Stubienjen, Sara')e'
Unifotmen, Soifetten, Satifetfebett, Sinfabungett, toätjtettb
tiie SJtitteiiungen potitifdjet Statut jutüdtteten. llnb
bod) finb biefe roenigen Stifteifungett übet ben ©ang
bet Setfjattbfungen nidjt unroidjtig, roett fie uttg einen

getteuen Sittblid in bie Seftrebnttgen, bie ©Öffnungen
uttb Sefürctjtungert ber bebanerngroerten ©cfjroeijerab*
georbnetett geroäfjtett. Siefer Urnftattb mag bett
Slbbrud ber Sriefe fiarl fiodjg att feine „tfjeuetfte ©attin"
rechtfertigen.

1.

SariS, ben 16. Stob. 1802.

Sfjeuerfte ©attin!
SBtr1) finb, ©ott fei) Sanf! fefjr roofjf unb

gfüdticfj geftern morgettS um 10 tlfjr in SariS ange*
fommeti. Sen erften Sag nadj unferer Slbreife fcfjtieffen
roir in Sleufcfjatet unb fubren am 2., ttemfidj SottftagS,
über ben Sura, burd) eine jroar gebirgicfjte, aber

prädjtige ©trafee. Sin ffeineS Slfjibent att unferer
Sfjaife fjteft nnS 2 ©tunben ju Soubetj2) im Sleuett*

burgifdjen auf, roo roir ju SJtittag fpiefett unb erft

fpätfj aufbrecfjen fonnten, fo bafi toir toenig bor 9 Utjr

'.) Bott) reifte gufammen mit -Bernfjatb gtiebtidj Suljn.
»gl. 9teuia£)tg6Iatt beg'©iftot. SBeteittg beä StS. «etn 1895,
oon ©. ölöfd) @. 26

2) Couvet.
10
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gesandt worden. Von dort aus schrieb er an seine

Gemahlin einige Briefe, die wir in folgendem — mit
Weglaffung rein persönlicher Dinge — zum Abdruck

bringen, Jn erster Linie berührt er mit liebevoller

Ausführlichkeit alles das, was eine Frau besonders

interessieren konnte: die Reise, Audienzen, Parade,
Unifornien, Toiletten, Pariserleben, Einladungen, während
oie Mitteilungen politischer Natur zurücktreten. Nnd
doch sind diese wenigen Mitteilungen über den Gang
der Verhandlungen nicht unwichtig, weil sie uns einen

getreuen Einblick in die Bestrebungen, die Hoffnungen
und Befürchtungen der bedauernswerten Schmeizerab-
geordneten gewähren. Dieser Umstand mag den
Abdruck der Briefe Karl Kochs an feine „theuerste Gattin"
rechtfertigen.

1.

Paris, den 16. Nov. 1802.

Theuerste Gattin!
Wir') sind, Gott seh Dank! sehr wohl und

glücklich gestern morgens um 10 Uhr in Paris
angekommen. Den ersten Tag nach unserer Abreise schlieffen

wir in Neufchatel und fuhren am 2., nemlich Donstags,
über den Jura, durch eine zwar gebirgichte, aber

prächtige Straße. Ein kleines Akzident an unserer
Chaise hielt uns 2 Stunden zu Couvev/) im Neuen-
burgischen ans, wo wir zu Mittag spiesen und erst

spüth aufbrechen konnten, so daß wir wenig vor 9 Uhr

') Koch reiste zusammen mit Bernhard Friedrich Kuhn,
Vgl. Neujahrsblatt des Histor. Vereins des Kts, Bern 1895,
von E. Blösch S. 26

Oouvst.
10
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in S°utatfiet, bei ftanjöfifdjen ©tenjftabt, anlangten.
Sott fpetStett toit ju Stadjt, nafjmen Soft — id)
fdjrieb bit unfte glüdlidje Stnfunft in cinicfjett Seifen,
bie td) bem fiittfdjet bon Setn mitgab — unb un*
mittefbat batauf betteiSten toit mit SDfPfer^en.
SJtotgenS gegen 8 Ufjt toaten roit in Sefarnjon. ©tet
mufeten toit unS roiebetum einidje ©tunben auffjaften,
um ettoaS an bet Stjaife attSbeffetn ju faffen. Sie
©ttafe, roefdje roit bie Stadjt paffitt fjatten, wax fefjt
fcfjfimm geroefen. SJlittagg berreigten roir unb langten
Ibenbg um 8 tlfjr itt Slujonne an. ©ier mufeten roit
übetnadjten, roeif man unmittelbat nadj unfetet Stn*

fünft bie Sfjote berfcfjfofe, in bem biefe ©tabt afg eine

Ville de Guerre, obet Seftttng, betjanbett roitb;
übtigeng roaten roit ftofj eine Stadjt ju tufjen. ©antftagg
um */2 6 Ufjt fufjtett toit roiebetum ab unb roaten um
9 Ufjt in Sijon, roo toit eine ©tunb auf Sfetbe matten
mufeten. Son tjiet teuften mit gegen bie ©ttafee bon
©enf unb Stjon, toeldje beffer ift, afg bie anbere über

Srotjeg — unb erreidjten biefelbe in bem Orte Rouvray
SlbenbS 9 Ufjr, nadjbem toir ben ganjen Sag über un*
ebene ©egenben burd) bie Cöte d'or unb auf abomi*
nabfen ©trafeen gefahren toaren. Siefe Stadjt burd)
füfjren toir toeiterS unb taugten am SJtorgen in Slujette

an, too toir früfjftücften. SfbenbS famen roir nadj
©enS — afeen ju Pont sur Jonne etroaS ju Stadjt, füfjren
roieberum bie ganje Stadjt fjinbitrd) unb taugten beg

fotgenben SJtorgenS, SJtontagS ben 15. um 7210 Utjr
gtüdfidj uttb mofjlbetjalten in bem Ungeheuern Sarig an.
SBir füfjren ju ©tapfer, ber ung aber nod) fein Sogig
gemietfjet fjatte. Unfer Sfioftiflon füfjrte unS atfo nad)
beut duartier beS Palais royal, roo toir bor einem
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in Pontarlier, der französischen Grenzstadt, anlangten.
Dort speisten ivir zu Nacht, nahmen Pvst — ich

schrieb dir unsre glückliche Ankunft in cinichen Zeilen,
die ich dem Kutscher von Bern mitgab — und
unmittelbar darauf verreisten wir mit Postpferden.
Morgens gegen 8 Uhr waren wir in Besancon. Hier
mußten ivir uns wiederum ciniche Stunden aufhalten,
um etwas an der Chaise ausbessern zu lassen. Die
Straß, welche wir die Nacht passirt hatten, war sehr

schlimm gewesen. Mittags verreisten wir und langten
Abends um 8 Uhr in Auzonne an. Hier mußten wir
übernachten, weil man unmittelbar nach unserer
Ankunft die Thore verschloß, in dem diese Stadt als eine

Ville às (ztnsrrs, oder Vestnng, behandelt wird;
übrigens waren wir froh eine Nacht zu ruhen. Samstags
um s/s 6 Uhr fuhren wir wiedernm ab und waren um
9 Uhr in Dijon, wo wir eine Stund auf Pferde warten
mußten. Von hier lenkten wir gcgen die Straße von
Genf und Lyon, welche besser ist, als die andere über

Trohes — und erreichten dieselbe in dem Orte lìonvrav
Abends 9 Uhr nachdem wir den ganzen Tag über
unebene Gegenden durch die Oüts ci'or- uud auf abomi-
nablen Straßen gefahren waren. Diese Nacht durch

fuhren wir weiters und langten am Morgen in Auxerre

an, wo wir frühstückten. Abends kamen wir nach

Sens — aßen zu ?ont sur àonns etwas zu Nacht, fuhren
wiederum die ganze Nacht hindurch und langten deZ

folgenden Morgens, Mvntags den 15. um ^/slg Uhr
glücklich uud wohlbehalten in dem ungeheuern Paris an.
Wir fuhren zu Stapfer, der uns aber noch kein Logis
gemiethet hatte. Unser Postillon führte uns also nach

dem Quartier des Oalars rovai, wo wir vor einem
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Hotel garni fjieftett, ein Sogement befafjen unb eS aud)
gfeicfj füt 12 SouiSb'ot monatlidj mtetfjeteu. SBäte
eS ung nidjt anftänbig gewefen, fo roaren roir roeitetS,

bon einem jum anbeut gefaxten, btS roit eineS gefunben
fjatten. — SBit fjaben nun jroei ^immet unb ein De-
gagement, in »efcfjem baS eine Sett ftetjt, mit fiamin
unb fefjt faubet mcubfitt, abet gegen ben ©oof. SaS
©otef fjeifet Hotel de Russie et du Nord, Rue
traversiere No. 776. SBit ftetlten fogfeid) einen Soljn*
bebientett an unb eine fogenannte voiture de remise,
— baS ift — eine fjübfdje fiutfcfje mit 2 Sfetben, bie

man Sag unb Stadjt ju feinem Sefefjf fjat unb bie

einem bottfommen eigene Squipage erfcfjt. SJtan mufe
eine fofcfje Sletnife fjaben, um mit bet bipfomatifcfjen
SBeft ju leben, ju beten matt nicfjt mit giacteS fjin*
fäfjtt — unb an'S ju gufe getjen ift in tyaxiä füt einen

gtemben, in ©efdjäften, nidjt ju benfen!

fiütjtid) ift nun unfete SebenSatt biefe: Um 9 Ufjt
aufftefjen, bann fjoft man auS einem Sap baS grüf)*
ftüd itt'g ©ang, mactjt toilette, fiegt, fcfjteibt ac. bis
1/» jrootf obet 12. — Sann fäfjtt man auS, um Se*

fudje obet ©efdjäfte ju madjen, bis jum SJtittageffen.
SiefeS ift gegen 5 Ufjt. SBit gefjen ju einem Steftau*
tatent obet Siaiteut unb roäf)fen unS ein SJtittageffen
auS feinet fiatte, roo bei jebet Stadjt bet SteiS aucfj

ftetjet. Stadj 6 Übt ift an fein ©efdjäft mefjt ju ge*
benfen. Sitte Suteau**, SomptoirS ie. finb gefcfjtoffen;

man gefjt in bie ©cfjaufptete ober in Stibatgefettfdjaften it.
— Sie ©cfjaufpiete finb um 11 ober fjafb 12 Ufjr auS,
bann fätjrt man Ijeim ober befudjt nocfj einen greunb
unb fegt fiefj gegen 1 Utjr fcfjtafen.

Seljt nodj ein paar SBorte über unfre Steife. Sie
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Hôtel garni hielten, ein Logement besahen nnd es auch

gleich für 12 Louisd'or monatlich mietheten. Wäre
es uns nicht anständig gewesen, so wären wir weiters,
von einem zum andern gefahren, bis wir eines gefunden
hätten. — Wir haben nun zwei Zimmer und ein De-
gggeinent, in welchem das eine Bett steht, mit Kamin
und sehr sauber mcublirt, aber gegen den Hoof. Das
Hotel heißt Lötet àe Iìn88Ìe et àn tXorà, Rne
traversers t^o. 776. Wir stellten sogleich einen
Lohnbedienten an und eine sogenannte veitnrs às rsinÌ8«,
— das ist — eine hübsche Kutsche mit 2 Pferden, die

man Tag und Nacht zu seinem Befehl hat und die

einem vollkommen eigene Equipage ersetzt. Man muß
eine solche Remise haben, um mit der diplomatischen
Welt zu leben, zu deren man nicht mit Fiacres
hinfährt — und an's zu Fuß gehen ist in Paris für einen

Fremden, in Geschäften, nicht zu denken!

Kürzlich ist nun unsere Lebensart diese: Um 9 Uhr
aufstehen, dann holt man aus einem Caffé das Frühstück

in's Haus, macht toilette, liest, schreibt:c. bis
'/2 zwölf oder 12. — Dann fährt man aus, um
Befuche oder Geschäfte zu machen, bis zum Mittagessen.
Dieses ist gegen 5 Uhr. Wir gehen zu einem Restaurateur

oder Traiteur und wählen uns ein Mittagessen
aus seiner Karte, wo bei jeder Tracht der Preis auch

stehet. Nach 6 Uhr ist an kein Geschäft mehr zu
gedenken. Alle Bureaux, Comptoirs :c. sind geschloffen;

man geht in die Schauspiele oder in Privatgesellschaften :c.

— Die Schauspiele find um 11 oder halb 12 Uhr aus,
dann fährt man heim oder besucht noch einen Freund
und legt sich gegen 1 Uhr schlafen.

Jetzt noch ein paar Worte über unsre Reise. Die
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fiutfdje toar gut unb bequem. Ser Setj uttb bie Sett»

flafdje biben mir fjettficfje Sienfte geteiftet. ©eroöfjnticfj
früfjftüdten toir fiaffe in einem SBittSfjaufe unb afeen

in einem anbern ju Stadjt, ftiegen tjingegen ben Sag
über unb bte Stadjt fjinburdj nidjt auS ber Soiture
SJtidj unb meinen ©efäfjrten fjat bie Steife etroaS befdjroert,
ba roir faft rounb gerieben roaren; fonft fjat midj baS

fdjnette gafjren Sag unb Stadjt ganj unb gar nidjt in*
fommobirt. SBir fjatten ©amftag, ©onntag unb SJtontag
umroöfften ©immet unb oft Stegen, befonberS bie erftere
Stadjt. Sn Stoubratj unb nadjfjer natjm man unS für Surfen,
bermutticfj roegen unfern Surban äfjnftdjen Seljmütjen;
fernerS roeif ein türfifdjer ©efanbter ben gteidjen SBeg

nadj SatiS jiefjt unb man glaubte, roir feien bon feinem
©efofg. Sen Slbenb, eije roir nadj Satiä famen, tangte
audj Sonaparte bon feiner Steife in eitüdje ©eefjafen
roieber bort an, unb rourbe mit fianonenfcfjüffen fetjer*

fidj begrüfet. SS fdjeint mir, ber SBinb fei nidjt fdjlimm
für unfer Saterlanb, unb icfj fjoffe fogar unfere Singe*

legenfjeiten fetjen nidjt jum SorauS befdjfoffen, fonbern
bie fjier anfontmenben Seputirten toerben babei roefent*

fidj mittoirfeit fönnen. — Seüt mufe idj fdjftefeen, meine

Sfjenerfte! Sdj umarme bidj, bie fifeinen, taufenbfäftig
unb grüfee äffe bie Unferen fjerjtidj. Sein getreufter

SJteine Stbreffe tft Monsieur Koch, capitaine
d'artillerie, ä l'Hötel de Russie et du Nord
No. 776 rue traversiere a Paris.

SBenn bu mir fdjreibft, fo fdjide ben Srief mit
biefer Slbreffe nur an ©djnett,1) ber mir ifjn bann

einfdjtnferoeife burd) ©tapfer jufdjidt.
') (äemeint ift Samuel ScEjneU, Ijeltietifcfjer Dfierrictjtet.
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Kutsche war gut und bequem. Der Pelz und die
Bettflasche haben mir herrliche Dienste geleistet. Gewöhnlich
frühstückten wir Kaffe in einem Wirtsyause und aßen
in einem andern zu Nacht, stiegen hingegen den Tag
über und die Nacht hindurch nicht aus der Voiture
Mich und meinen Gefährten hat die Reise etwas beschwert,
da wir fast wund gerieben waren; sonst hat mich das

schnelle Fahren Tag und Nacht ganz und gar nicht in-
kvmmodirt. Wir hatten Samstag, Sonntag und Montag
umwölkten Himmel und oft Regen, besonders die erstere

Nacht. Jn Rouvrah und nachher nahm man uns für Türken,
vermutlich wegen unsern Turban ähnlichen Pelzmützen;
ferners weil ein türkischer Gesandter den gleichen Weg
nach Paris zieht und man glaubte, wir seien von feinem
Gefolg. Den Abend, ehe wir nach Paris kamen, langte
auch Bonaparte von seiner Reise in siniche Seehafen
wieder dort an, und wurde mit Kanonenschüssen feyer-
lich begrüßt. Es scheint mir, der Wind sei nicht schlimm

für unser Vaterland, und ich hoffe sogar unsere
Angelegenheiten seyen nicht zum Voraus beschloffen, fondern
die hier ankommenden Deputirten iverden dabei wesentlich

mitwirken können. — Jetzt muß ich schließen, meine

Theuerste! Ich umarme dich, die Kleinen, tausendfältig
und grüße alle die Unseren herzlich. Dein getreuster

Meine Adresse ift Nonsieur XoeK, eg.nitg.ine

et'ai-tillei'ie, à l'Hôtel ite Russie et Zu ü^orcl
tXo, 776 ins tvgversière g ?gris.

Wenn du mir schreibst, fo schicke den Brief mit
dieser Adresse nur an Schnell,') der mir ihn dann
einschlußweise durch Stapfer zuschickt.

Gemeint ist Samuel Schnell, helvetischer Oberrichter.
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2.

SatiS, ben 21. Stob. 1802.
SS finb nun fieben Sage betffoffen, feit

roir fjier finb, unb in biefen fjaben roir einntaf bei

©tapfer geeffen, — mit bemfetben unfern 5präfentation§=
Sefudj betj Safetjranb, betn SJtinifter ber äufeeren Sin*

fegenfjeiten gemadjt, — unb bie ganje übrige Seit
beftanben unfre SerufS*®efdjäfie attfjier in einem Sufjenb
Sefndjen unfrer Sottegett, bie tfjeifg bor, ttjeifg nacfj ung
fjier angelangt roaren ttnb in ber Sfnnafjm ber Steigen
bei uns. SJtit affent betn ift bodj roirflidj unfre Seit
roenigftenS bie meinige, fo auSgefüttt, bafe roir biSfjer
nodj feine ber fjiefigen ©errtidjfeiten gefefjen fjaben, bie

man unter Sage fetjen mufe, afg bie präcfjtige ©emäfjfbe*
unb 8tntifen=@alerie im Soubre, too atte bie fdj'önften
©tüde auS Stom unb bem übrigen Statten aufgeftellt
finb. Stebft biefem fafjen mir fretjtidj auf unfern SourfeS
einen Sfjeif ber ©tabt, itjrer Safäfte, Sruden, tylähe,
©arten it. it., allein atteS nur im Sorbeigang unb fjier
finb ©adjen, betj beten Sfnfdjauen unb Settadjten man
Safjte unb Safjte lang! bettoeifen fonnte. StSfjet roat
unS abet aud) baS SBettet fefjt ungünftig, benn eS toar
immer Stegen ober roenigftenS fefjr trübe; baber ber*
fieren roir nur roenig, bafe roir biefe erften adjt Sage
nidjt beffer benuijen fonnten. Scfj fage fonnten, obfdjon
roir nidjtS getfjan fjaben; benn bem ofjngeadjt roar unfre
Seit ganj genommen. Sor jefjn ober fjafb eiff ift baS

grütjftüd unb ber Peruquier nicfjt abfofbiert. Senn
ertjaften roir getoöfjnficfj Sefudje bott unfern Sottegen,
beren jetjt etroan breifeig big bierjig fjier fein mögen. Stadj

jtoölf fafjren roir aug unb madjen ebenfalls Sefudje
betj benfelben, roo man biSroetten bon einem ©aufe jum
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2.

Paris, den 21. Nov. 1802.
Es sind nun sieben Tage verflossen, seit

wir hier sind, und in diesen haben wir einmal bei

Stapfer geefsen, — mit demselben unsern Präsentations-
Besuch bey Talcyrand, dem Minister der äußeren An-
legenheiten gemacht, — und die ganze übrige Zeit
bestanden unsre Berufs-Geschäfte allhier in einem Dutzend
Besuchen unsrer Collegen, die theils vor, theils nach uns
hier angelangt waren und in der Annahm der Ihrigen
bei uns. Mit allem dem ist doch wirklich unsre Zeit,
wenigstens die meinige, so ausgefüllt, daß wir bisher
noch keine der hiesigen Herrlichkeiten gefehen haben, die

man unter Tage sehen muß, als die prächtige Gemählde-
und Antiken-Galerie im Louvre, wo alle die schönsten
Stücke aus Rom und dem übrigen Italien aufgestellt
sind. Nebst diesem sahen wir freylich auf unsern Courses
einen Theil der Stadt, ihrer Paläste, Brücken, Plätze,
Gärten zc. zc., allein alles nur im Vorbeigang und hier
sind Sachen, beh deren Anschauen und Betrachten man
Jahre und Jahre lang! verweilen könnte. Bisher war
uns aber auch das Wetter sehr ungünstig, denn es war
immer Regen oder wenigstens sehr trübe; daher
verlieren wir nur wenig, daß wir diese ersten acht Tage
nicht besser benutzen konnten. Ich sage konnten, obschon

wir nichts gethan haben; denn dem vhngeacht war unsre

Zeit ganz genohmen. Vor zehn oder halb eilf ist das

Frühstück und der Osrucznisr nicht absolviert. Denn
erhalten wir gewöhnlich Besuche von unsern Collegen,
deren jetzt etwan dreißig bis vierzig hier sein mögen. Nach

zwölf fahren wir aus und machen ebenfalls Besuche

bey denfelben, wo man bisweilen von einem Hause zum
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anbern bretbiertet ©tunben unb nodj mefjr ju fafjten
fjat. Siet bis fünf biefet Sifiten nefjmen bett ganjen
Sag roeg, bis man um fünf Utjr jum Sffen gebt. Sie
präcfjtigen ©djaufpiefe nefjmen ben Steft beS Stbenbs unb
einen grofeen Seif ber Stadjt roeg. — Unb eS roäre

roirflidj ein Serluft für jemanb, ber nidjt immer ®e=

tegenfjeit fjat bergfeidjen ju fefjen, roenn man nidjt im
fietjr bon febem berfefben profitieren mürbe. Stucf) finben
fidj bte tjetbetifctjen Seputierten ffeifetg bort ein, unb man
fann am fidjcrften in ber grofeen Oper, ber Comedie
francaise, bem Theatre faydeau feine Sefannten an*
treffen, gretficfj audj ba untet einet foldjen SJtenge

SJtenfdjen, bafe fdjroetticfj ein einjefnet anbetS afg butdj
SufdU ju finben ift. Safjte fang fonnten jroei gteunbe
in tyaxiä rootjnen unb fie würben fidj nie fefjen unb
finben, roenn fie nicfjt ifjre eigentficfjen Stbreffen fjaben.
Stüttimann bat einen ©cfjroager fjier, einen jungen SJtetjer

bon Sujern, ber unter einem in SariS tiegenben Säger*
Stegiment ift; — er roar genötljigt an ben Sfafjcomman*
banf ju fdjreiben, um feine Slbreffe ju befommen; fonft
tjatte er ifjn ficfjer nidjt gefefjen, als auS 3ufatt. gjjart
redjnet roirffidj fiebenjig taufenb grembe in SariS, roo*

runter bterjtg taufenb Sngfänber unb jroanjig taufenb
Seutfdje fetjen. — fiurj! bott einem foldjen ©etoüfjt
bon SJtenfcben, fitttfdjen, fiarren jc. ac. madjt man fidj
feinen Segriff.

SaS ©tapferfdje ©aug fjat unS mit ber gröfetett

©üfe aufgenommen, fo roie überhaupt jeben ©djroeijer,
ber tjiehex fommt. ©eute roerben roir mit Ufteri, Suftij=
minifter SJtetjer, unb nodj einidjen, betj ifjm ju SJtittag

fpetfen. ©tapfer roitt einidje ber fjiefigen berübmten
SJtänner baju bitten, um unS ifjte Sefanntfdjaft ju
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andern dreiviertel Stunden und noch mehr zu fahren
hat. Vier bis fünf dieser Visiten nehmen den ganzen
Tag weg, bis man um fünf Uhr zum Essen geht. Die
prachtigen Schauspiele nehmen dcn Rest des Abends und
einen großen Teil der Nacht weg. — Und es wäre
wirklich ein Verlust für jemand, der nicht immer
Gelegenheit hat dergleichen zu sehen, wenn man nicht im
Kehr von jedem derselben profitieren würde. Auch finden
sich die helvetischen Deputierten fleißig dort ein, und man
kann am sichersten in der großen Oper, der (ü«in«clis
trarreaiss, dem ^trsatrs tavctsirn seine Bekannten
antreffen. Freilich auch da unter einer solchen Menge
Menschen, daß schwerlich ein einzelner anders als durch

Zufall zu finden ist. Jahre lang könnten zwei Freunde
in Paris wohnen und sie würden sich nie sehen und
finden, wenn sie nicht ihre eigentlichen Adrefsen haben.
Rüttimann hat einen Schwager hier, einen jungen Meher
von Luzern, der unter einem in Paris liegenden Jäger-
Regiment ist; — er war genöthigt an den Platzcommandant

zn schreiben, um seine Adresse zu bekommen; sonst

hätte er ihn sicher nicht gesehen, als aus Zufall. Man
rechnet wirklich siebenzig tausend Fremde in Paris,
worunter vierzig taufend Engländer und zwanzig tausend

Deutsche seyen. — Kurz! von einem solchen Gewühl
von Menschen, Kntschen, Karren :c. macht man fich

keinen Begriff.
Das Stapfersche Haus hat uns mit der größten

Güte aufgenommen, so wie überhaupt jeden Schweizer,
der Hieher kommt. Heute werden wir mit Usteri,
Justizminister Meyer, und noch einichen, bey ihm zu Mittag
speisen. Stapfer will siniche der hiesigen berühmten
Männer dazu bitten, um uns ihre Bekanntschaft zu
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berfdjaffen, roorauf idj midj fefjr freite; benn bis jetjt

fjatten roir nidjt einmal Seit, unfre Smpfetjlttnggbrtefe

an Sarifer ©äufer abjugeben, unb fjaben atfo nodj fefjr

roenige fjiefige Sefanntfctjaften gemadjt. —- Sen etften

Sonful roetben roit fcfjroettictj fefjen, efje unfte Sftbeiten

unb fetjerfictjen Slubienjen angefjen. Sr roar bigfjer
immer in ©t-Stoub unb ift nictjt einmal in bte Oper
gefommen.

SJtan erroartet fjier nodj bte Stnfunft mefjrerer

Seputierten, unb bann roirb unfre Sfrbeit aucfj anfangen.
SBie eS aber jugefjen roerbe? baS roiffen mir nocfj nidjt.
Snbeffen roerben, fo biet roir merfen fönnen, bie

gormen fefjr gefcfjonet toerben unb granfreidj ben ©djetn
augmeiben motten, bafe eS unS ©efefee borfdjreibe. SJtan

fagt allgemein, unb audj Sattetjranb fagte in ber Sor*
fteltungSaubienj: ber erfte Sonful tjabe fidj fjöcfjft ungern
in unfere Slngelegeufjeiten gemtfdjt, eS feto, fein beftimmter
SBunfd), bafe bie ©djroeij einmal rufjig fetje unb ftdj
um eine Serfaffung fammte. Siefe muffe jebermann
ein roenig gefatten: fie muffe auf ber ©leidjfjett ber

Stedjte atter Sürger untet fidj, unb bet ©feicfjljeit bet

Stedjte untet ben fiantonen betufjen. — ©ebe ©ott, baf)
bie redjten SJtittet baju borgefdjtagen uttb angenommen
toerben. Sttfgemeiti fieifet eS: Dolder et Verninac
sont coule ä fond. Setjtfjin fjat Sonaparte bot
biefen Seuten gefagt, inbem St bon Sofbet fpradj:
«Je croyois que cet homme avoit des moyens et
du caractere, mais je vois, que ce n'est qu'un
plät intriguant!»

SJteine Siebe! jeige bodj biefen Srief bem greunb
Oberridjter ©djnett, benn idj famt Sfmt fjeute nicfjt
mefjr fdjteiben, unb bodj mödjte idj, bafe et bag roenige
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verschaffen, worauf ich mich sehr freue; denn bis jetzt

hatten wir nicht einmal Zcit, unsre Empfehlungsbriefe

an Pariser Häuser abzugeben, und haben also noch sehr

wenige hiesige Bekanntschaften gemacht. — Den ersten

Consul werden wir schwerlich sehen, ehe unsre Arbeiten
und feyerlichen Audienzen angehen. Er war bisher
immer in St-Cloud und ift nicht einmal in die Oper
gekommen.

Man erwartet hier noch die Ankunft mehrerer

Deputierten, und dann wird unsre Arbeit auch anfangen.
Wie es aber zugehen werde? das wissen wir noch nicht.

Indeffen werden, so viel wir merken können, die

Formen sehr geschonet werden und Frankreich den Schein
ausmeiden wollen, daß es uns Gesetze vorschreibe. Man
sagt allgemein, und auch Talleyrand sagte in der

Vorstellungsaudienz: der erste Consul habe sich höchst ungern
in unsere Angelegenheiten gemischt, es sey sein bestimmter

Wunsch, daß die Schweiz einmal rnhig seye und sich

um eine Verfaffnng sammle. Diese müsse jedermann
ein wenig gefallen: sie müsse auf der Gleichheit der

Rechte aller Bürger unter sich, und der Gleichheit der

Rechte unter den Kantonen beruhen, — Gebe Gott, daß
die rechten Mittel dazu vorgeschlagen und angenommen
werden. Allgemein heißt es: Ooicisr «t Vsruiua«
sont conto à torni. Letzthin hat Bonaparte vor
vielen Leuten gesagt, indem Er von Dolder sprach:
«ào «rovois uns ««t Ironnns avuit cies inovsns st
cin caractère, inais jo vois, qns «« n'sst qn'nu
niât intriguant!»

Meine Liebe! zeige doch diesen Brief dem Freund
Oberrichter Schnell, denn ich kann Ihm heute nicht

mehr schreiben, und doch möchte ich, daß er das wenige
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bon Solitif roüfete, bag et erfjält. Sitte itjn nur auf
einen Slugenblid ju bir, unb grüfee itjn bann fjerjlidj
bon mir. — Su roirft meinen Srief bom 16. biefe

ertjaften fjaben. ©djretbe mir aucfj batb. SBir fjaben
nocfj feine Sriefe aug ber ©djroeij ertjaften. — fiufjn
empfiefjtt fid) Sir

3.

Sarig ben 30. Stob. 1802.

Siefen Slbenb um 8 Utjr, bag ift au sortir du
diner fjat Sürger ©tapfer ben fiufjn, Ufteri, SJtetjer

bon Sujern, SJconob bon Saufanne unb midj bem

2. Sonful SambacereS unb bem 3. Sonful Sebrun, bor*
gefteltt; ba nun biefe Seremonte an jebem Ott etroa

eine Siettetftunbe bauette unb batübet bet Slbenb füt
eine anbete Sefdjäftigung betfttidj, fo roitt idj bit nodj
ein Saat SBotte auf bie motgenbe S°ft fdjteiben, in*
betn eg etft fjalb eilf Ufjt tft.

S3it mufeten ju biefen Sotftettungg=Slubienjen in
©cfjufjen mit ©cfjnatten, feibenett ©trumpfen, ©alSbinben
bon Satifte, furj im botten ©taatg=Softüme erfdjeinen.
SJtan ftetjt eg fetbft nidjt ungern, roenn man ben Segen
anftedt; bag gefdjaf) aber nidjt, roett roir feine bei ung
fjaben. ©tapfer fjofte ung mit feiner fiutfcfje, in ber

nodj SJtetjer unb Ufteri füfjren; bann folgte eine jroeite
mit SJconob unb bann bie unfere. SBir füfjren erft ju
Sambacereg. Sm ©oof feineg prädjttgen ©otefS ftanb
eine Söadje bott ©atben ju gttfe unb 6 SJtann ©atben

ju Sfetb. Sine fiutfcfje nacfj bet anbetn fttljt bot unb

man flieg bot einem Seftibufe ab, baä bon Sebienten
roimmefte. Son biefem fommt man in ein ptädjtigeS
Sotjimmet, in roeldjem bie fiammerbtener fjöfjerer fitaffe
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von Politik wüßte, das er erhält. Bitte ihn nur ans

einen Augenblick zu dir, und grüße ihn dann herzlich
von mir. — Du wirst meinen Brief vom 16. dieß

erhalten haben. Schreibe mir auch bald. Wir haben
noch keine Briefe aus der Schweiz erhalten. — Kuhn
empfiehlt sich Dir

3.

Paris den 30. Nov. 1802.

Diesen Abend um 8 Uhr, das ist arr sortir cin

ciiirer hat Bürger Stapfer den Knhn, Usteri, Meyer
von Luzern, Monod von Laufanne und mich dem

2. Consul Cambaeerês und dem 3. Consul Lebrun,
vorgestellt; da nun diese Ceremonie an jedem Ort etwa
eine Viertelstunde dauerte und darüber der Abend für
eine andere Beschäftigung verstrich, so will ich dir noch
ein Paar Worte auf die morgende Post schreiben,
indem es erst halb eilf Uhr ist.

Wir mußten zu diesen Vorftellungs-Audienzen in
Schuhen mit Schnallen, seidenen Strümpfen, Halsbinden
von Batiste, kurz im vollen Staats-Costüme erscheinen.

Man sieht es selbst nicht ungern, wenn man den Degen
ansteckt; das geschah aber nicht, weil wir keine bei uns
haben. Stapfer holte uns mit seiner Kutsche, in der

noch Meher und Usteri fuhren; dann folgte eine zweite
mit Monod und dann die unfere. Wir fuhren erst zu
Cambaceros. Jm Hoof seines prächtigen Hotels stand
eine Wache von Garden zu Fuß und 6 Mann Garden

zu Pferd. Eine Kutsche nach der andern fuhr vor und

man stieg vor einem Vestibule ab, das von Bedienten
wimmelte. Von diesem kommt man in ein prächtiges
Vorzimmer, in welchem die Kammerdiener höherer Klaffe
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finb unb loo bie ©errfdjaft fiefj auffjätt, bis ifjre fiutfcfjen
borfatjren fönnen, roenn man roieberum abfatjrcn roitt.
Sin fiammerbtener öffnet bann ben Stntretenben bte

gfügettbüren beS ©efettfdjaftS=©aafeg ttnb ruft mit lauter
©timme ben Stamen beS Sfnfommenben in ben ©aat
fjtnein. Stan ttitt ein. Set Sonfut nätjett fictj etroaS

bet SEjüte; bie SJtenge bet Sfnroefenben öffnet fidj ein

roenig; bet SJtiniftet nennt ben Stamen eineS jeben, bet

ptäfentitt roirb; ber Sonfut fagt etroag affgemeitteg,

roorauf ber eint ober anbere, ber ifjm etroa am näcfjften

fteljt, einige SBorte antwortet; bann roirb ein anbetet
Stamen eineg neu Stnfommenbeit bom fiammetbtenet in
ben ©aal fjtnein gefdjiien; matt tritt in ben bunten

gfänjenben ©aufen jurüd, ber ben ganjen ©aat füllt,
unb fpridjt teife mit jeutanb, roenn man jemanb fennt,
ober ftetjt ba, toie ein Öfjtgötj! Stadj 5 SJtinuten gefjt

man, ofjne roeiterg ein SBort ju fagen, jur gfetdjen Sfjür
fjinattg ing Sorjimmer unb befiefjtt bem Sebienten,
ber im Seftibufe ftetjen geblieben, bie fiutfdje borfatjren

ju faffen. Sie fiutfcfjen rangiren fidj inbeffen im ©oof,
fo roie fie anfommen neben einanber; roenn afgbann bie

feinige borfatjren fann, fo fifjt man ein unb fätjrt jn.
Unb bann ift man bei ©ofe getoefen et on a fait sa
cour au Citoyen Consul!

©o gefjt eg aber nur ju bei pribat Sfufroartungen;
biefe ift gar nicfjtg fetjerlidjeg unb ceremoniöfeg, fonbern
nur ber geroöfjntitfje Sfjon, toenn bie Sonfufn Seute

empfangen. S3ie eg benn bei feierftdjen Slubtenjen fjer*
getjen roirb, bag roeife icfj nocfj nicfjt; audj nidjt, roie

eS in ©f. Stoub fjetgefjt. Slbet baS roeife idj, bafe midj
bie gfaufen atte in eine fefjr aufgeräumte unb fäcfjer*

ftcfje Saune berfetjt fjaben. Ser 2. Sonfut Sambacereg,
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sind und wo dic Herrschaft sich aufhält, bis ihre Kutschen

vorfahren können, wenn man wiederum abfahren will.
Ein Kammerdiener öffnet dann den Eintretenden die

Flügelthüren des Gesellschasts-Saales und ruft mit lauter
Stimme den Namen des Ankommenden in den Saal
hinein. Man tritt ein. Der Consul nähert sich etwas
der Thüre; die Menge der Anwesenden öffnet sich ein

wenig; der Minister nennt den Namen eines jeden, der

präsentirt wird; der Consul sagt etwas allgemeines,
woranf der eint vder andere, der ihm etwa am nächsten

steht, einige Worte antwortet; dann wird ein anderer
Namen eines neu Ankommenden vom Kammerdiener in
den Saal hinein geschrien; man tritt in den bunten
glänzenden Haufen zurück, der den ganzen Saal füllt,
und fpricht leise mit jemand, wenn inan jemand kennt,
oder fteht da, wie ein Öhlgötz! Nach 5 Minuten geht

man,, ohne weiters ein Wort zu sagen, zur gleichen Thür
hinaus ins Vorzimmer nnd befiehlt dem Bedienten,
der im Vestibule stehen geblieben, die Kutsche vorfahren
zu laffen. Die Kutschen rangiren sich indessen im Hoof,
fo wie sie ankommen neben einander; wenn alsdann die

seinige vorfahren kann, fo sitzt man ein und sährt zu.
Und dann ist man bei Hofe gewesen st on a tait sa
sour arr Oitovsir tüorisul!

So geht es aber nur zu bei privat Aufwartungen;
dieß ist gar nichts feyertiches und cercmoniöses, sondern

nur der gewöhnliche Thon, wenn die Consuln Leute

empfangen. Wie es denn bei feierlichen Audienzen
hergehen wird, das weiß ich noch nicht; auch nicht, wie
es in St. Cloud hergeht. Aber das weiß ich, daß mich
die Flausen alle in eine sehr aufgeräumte und lächerliche

Lanne versetzt haben. Der 2, Consul Cambacerss,
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ein grofeer, fetter SJtann, trug einen präctjtig uub reidj
mit ©ofb geftidten blauen Stod uttb roeifee SBefte, ©ofen
unb ©trumpf, Chapeau bas unterm Slrm unb ben

Segen an ber ©ette. Ser ganje ©auffe bon ©erren,
bie ben ©aal füllten, gtättjten bon fileibern, bie mit
©olb ober ©ilber geftidt roaren, je nacfj ifjrem Softüm
als ©eneralen, 5prefet§, Sribung, ©enatettrg it. it.
Sie meiften, bie nicfjt Offijiere roaren, trugen ©aar*
beutet nnb biete Sibit=Segen. Qu oberft tut ©afon, beim

fiamtn, fafeen einige Samen; atte ©erren hingegen
ftanben.

Son ba ging'g jum 3. Sonfut Sebrttn, roo bie

Stegelorbnttng bte nämficfje ift. ©ein ©otet ift nodj

präcfjtiger meubfirt afg bag bon Sambacereg. Slttein
er felbft ift biet freunbfdjaftfidjer unb jutrautidjer. Sr
trug ben Chapeau bas nicfjt unter'm Slrm, roie jener,
fjatte aucfj feinen Segen an, uttb rebte im fiefjr. fefjr

fjöfttäj, ofjne ©ranbejja, mit jebem bon uns, fo bafe

ttit bie Stoffe bon Ctjtgötjett roenigfteng nidjt atte ju=
gteidj, fonbern nut einet nacfj bem anbetn ju fpielen
fjatten, roenn roit fie fpielen roofften. Set ©oof roat
abet bei Stjnt bief roeniget jafjfteidj afS bei SambaceteS.
SJtan fagt babon am 15. biefe, gtimatte, baS ift in
6 Sagen, fotten atte biet antoefenben Seputitten bann
bem etften Sonfut Sonapatte botgeftettt toetben. Stftein
eS ift nodj bfofee ©age. Sbenfo roiffen roit audj nodj
nidjtS übet bie Sitt, roie roit atbeiten fotten. Ob

gtanfteidj unS Sotfdjtäge madjen roitb obet roit bem

Sonfut? roenn roir anfangen roerben? SBaS bie @e=

banfen SonapatteS übet unfete Slngetegenfjeiten feien —
©etbft Sattetjtanb, bet SJtiniftet bet auswärtigen Ser*
fjältttlffe, fdjeint eS nodj nicfjt ju roiffen. ©ingegen fagte
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ein großer, fetter Mann, trug einen prächtig nnd reich

mit Gold gestickten blauen Rock und weiße Weste, Hosen
und Strumpf, OirgpGgn dg.« unterm Arm und den

Degen an dcr Seite. Der ganze Hausse von Herren,
die den Saal füllten, glänzten von Kleidern, die nrit
Gold oder Silber gestickt waren, je nach ihrem Costüm
als Generalen, Préfets, Tribuns, Sencrtenrs zc. zc.

Die meisten, die nicht Offiziere waren, trugen Haar-
bentel und viele Civil-Degen, Zu oberst iin Salon, beim

Kamin, saßen einige Damen; alle Herren hingegen
standen.

Von da ging's zum 3. Consul Lebrun, wo die

Rcgelordnnng die nämliche ist. Sein Hotel ift noch

prächtiger meubtirt als das von Camba«r«s. Allein
er selbst ist viel freundschaftlicher und zutraulicher. Er
trug den (Dirgpearr «gs nicht nnter'm Arn?, wie jener,
hatte auch keinen Degen an, nnd redte im Kehr, sehr

höflich, ohne Grandezza, mit jedem von uns, so daß

wir die Rolle von Öhlgötzen wenigstens nicht alle
zugleich, sondern nur einer nach dem andern zn spielen

hatten, wenn wir sie spielen wollten. Der Hoof war
aber bei Ihm viel weniger zahlreich als bei Cambaceres,
Man sagt davon am 15. dieß, Frimaire, das ist in
<> Tagen, follen alle hier anwesenden Deputirten dann
dem ersten Consul Bonaparte vorgestellt werden. Allein
es ist noch bloße Sage. Ebenso wissen wir auch noch

nichts über die Art, wie wir arbeiten sollen. Ob

Frankreich nns Vorschläge machen wird? oder wir dem

Consul? wenn wir anfangen werden? Was die

Gedanken Bonapartes über unsere Angelegenheiten seien? —
Selbst Talleyrand, der Minister der auswärtigen
Verhältnisse, scheint es noch nicht zu wissen. Hingegen sagte
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er letjtfjtn: toenn einft Sfjre Slrbeiten anfangen, fo

roitb bte Seenbigung betfetbett bie ©adje bon roenig

Sagen fein! Snbeffen etroartet man nodj bie Seputirten
beS fiantonS Sünbten nnb SeffinS. — Sie Seputirten
ber ©tabt Sern fotten fjier angelangt fein; Sdj babe

aber nodj feinen bon Sfjnen gefefjen unb weife nidjt,
roo fie fogiren. — SJtan prebigt ung fjier immer, bie

©djroeijer muffen fidj bereinigen. Snbeffen fdjeint eg,

bie ©erren Seputirten bon Sern motten nidjfg bon unS!
©onft roneben ©te unS eine Siftte gemadjt fjaben, roeif
eg fjter übttdj ift, bafe bie frifdj anfommenben ben erften

Sefudj madjen, um Sfjte Slbteffe abjugeben, ofjne bie

eS fogar unmögltdj ift, jemanb attfjufinben. — Su)
roünfcfje tjerjticfj, ba% eine roafjre Sereinigung ftattfinben
mödjte; aber idj glaube fie nidjt! ©ebe bet ©immel,
bafi id) midj itte! ©onft gebe et unS einen SJteiftet,
bem roit atte gefjotdjen muffen!! bamit einft bie einigen

Umwäfjungen unb Slufftänbe auftjöten muffen, ©o biel

ift unb bleibt inbeffen ridjtig, bafi bte ©Öffnungen ber

anberen Sartfjeto, auf einen engfifcfjen, öfterreidjifdjen ober

ruffifdjen Seiftanb abermals nidjtä alä SBaffer uttb Sunft
finb. Oeftetteicfj unb Stufetanb laffen ben Stften Sonfut
madjen unb pffidjten bei. Snglanb tjat feine Snfet*
bention fefjt ungern gefefjen, unb bie bortigen gettungen
fjaben ganj rafenb barüber gefprejeft; attein er jdjirret
fidj nidjt barum, ttnb gefjt feinen ©ang fott! — Sludj witb
biefe feinen firieg betanfaffen; benn bet englifdje ©e*

fanbte ift wätjtenb biefen ©efdjidjten in SariS ange*
fommen unb ber fränfifcfje in Sonbon, roo er bereits

förmlidj präfentirt werben ift. Sludj fjatte bie Steife

SonaparteS nadj ben Seelüften einen ganj anbern, be*

fanntett ©runb, atS Stüftungen gegen Sngfanb ju be*
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er letzthin: wenn einst Ihre Arbeiten anfangen, so

wird die Beendigung derselben die Sache vvn wenig
Tagen sein! Indessen erwartet man noch die Depntirten
des Kantons Bündten und Tessins. — Die Deputirten
der Stadt Bern sollen hier angelangt sein; Ich habe

aber noch keinen von Ihnen gesehen und weiß nicht,

wo sie logiren. — Man predigt uns hier immer, die

Schweizer müssen sich vereinigen. Indessen scheint es,
die Herren Deputirten von Bern wollen nichts von uns!
Sonst würden Sie uns eine Visite gemacht haben, weil
es hier üblich ist, daß die frisch ankommenden den ersten

Besuch machen, um Ihre Adresse abzugeben, ohne die

es sogar unmöglich ift, jemand aufzufinden. — Ich
wünsche herzlich, daß eine wahre Vereinigung stattfinden
möchte; aber ich glaube sie nicht! Gebe der Himmel,
daß ich mich irre! Sonst gebe er uns einen Meister,
dem wir alle gehorchen müssen!! damit einst die ewigen

Umwälzungen und Aufstände aufhören müsfen. So viel
ist und bleibt indessen richtig, daß die Hoffnungen der

anderen Parthey auf einen englischen, österreichischen oder

russischen Heilland abermals nichts als Wasser und Dunst
sind. Oesterreich und Rußland lassen den Ersten Consul
machen und pflichten bei. England hat seine
Intervention sehr ungern gesehen, und die dortigen Zeitungen
haben ganz rasend darüber gesprezelt; allein er schirret

sich nicht darum, und geht seinen Gang fort! — Auch wird
dieß keinen Krieg veranlassen; denn der englische

Gesandte ist während diesen Geschichten in Paris
angekommen und der fränkische in London, wo er bereits

förmlich präsentirt worden ist. Auch hatte die Reise

Bonapartes nach den Seeküsten einen ganz andern,
bekannten Grund, als Rüstungen gegen England zu be-
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treiben, — roie man botgeben rooffte. — SBenn roit
atfo, — roie icfj fütdjte! nidjt einig roetben fönnen,
fo roitb unS Sonapatte ben groift tfjeiten unb jroat fo,
bafe roit roetben babon fommen muffen, eS mag ung
gefatten obet nicfjt. — ©o gfaub ictj eg roenigftenS unb

glaube audj, bafe auf SBünfdje, bie butdj eine gtofee

SJtefjtjatjt bet Seputitten botgettagen roetben fottten,
babei allerbingS Stüdficfjt genofjtnen toerben wetbe.

Sor einidjen Sagen tjabe id) bie fjiefige ©iefeerei

befefjen unb fann barüber bei meiner Stüdfunft bem

©rofepapa mebrereg merfwürbigeg erjäljfen; — bett id)

inbeffen fjerjttdj grüfee. Sd) werbe nodj meljr fjtngefjen,
wenn mirg bie geit geftattet; inbem idj fudje wäljrenb
meinem fjiefigett Slufentfjalt, fo biel bcfefjreitbeg, alg

möglidj ift, ju fefjen. Sie granjofen finb aucfj barin
fefjr gefältig, bafe fie gremben Sfjre Slnftalten unb

©anbgrtffe bet SJtanufaftttreu unb bergfeidjen ganj offen*

fjerjig jeigen unb erflären... fiufjn war jroei Sage un*
päfetidj... Sag ©eine SBaffer fjat itjm Saudjmelj, Sr*
brecfjen uttb Surdjlattff gemadjt; bodj ift er jetjt wieber

roo tjl unb trug mir feine Smpfefjfung an bidj auf. Sdj
bin ©otttob! gefunb. Sag SBaffer madjte mir einen

Sag nur etwas wunbertidj nnb SJtagenroefj. Sdj nafjin abet

jroei Sigeftib auS bet SJtama Steifeapottjef, bie tedjt gut
anfdjlugen. gubem ttittfe idj biet mefjt Stttgunbet unb
Soutbeauj=SBetne als SBaffer unb baS betjagt mir redjt
b ortreff fidj.

Setjt ift'S 1 Utjr! ictj fege midj atfo fcfjtafen mtb

umarme borfjer nocfj in ©ebanfen bidj, meine ©e*
Hebte! bie fifeinen unb atte bie roerten Unfern.

Sein St. fiodj.
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treiben, — wie man vorgeben wollte. — Wenn ivir
also, — wie ich fürchte! nicht einig werden können,
so wird uns Bonaparte den Zwist theilen und zwar so,

daß wir werden davon kommen müsfen, es mag uns
gefallen oder nicht. — So glaub ich es wenigstens und

glaube auch, daß auf Wünsche, die durch eine große

Mehrzahl der Deputirten vorgetragen werden follten,
dabei allerdings Rückficht genohmen werden werde.

Vor einichen Tagen habe ich die hiesige Gießerei
besehen und kann darüber bei meiner Rückkunft dem

Großpapa mehreres merkwürdiges erzählen; — den ich

indessen herzlich grüße. Ich werde noch mehr hingehen,
wenn mirs die Zeit gestattet; indem ich snche während
meinem hiesigen Aufenthalt, so viel belehrendes, als
möglich ist, zu sehen. Die Franzosen sind auch darin
sehr gefällig, daß sie Fremden Ihre Anstalten und

Handgriffe bei Manufakturen und dergleichen ganz
offenherzig zeigen und erklären... Kuhn war zwei Tage
unpäßlich. ..Das Seine-Wasfer hat ihm Bauchweh,
Erbrechen und Durchlauff gemacht; doch ist er jetzt wieder

wohl und trug mir seine Empfehlung an dich auf. Ich
bin Gottlob! gesnnd. Das Wasser machte mir cinen

Tag nur etwas wunderlich und Magenweh. Ich nahm aber

zwei Digestiv aus der Mama Reiseapvthek, die recht gut
anschlugen. Zudem trinke ich hier mehr Burgunder und
Bourdeaux-Weine als Wasser und das behagt mir recht

vortrefflich.

Jetzt ist's 1 Uhr! ich lege mich also schlafen und

umarme vorher noch in Gedanken dich, meine
Geliebte die Kleinen und alle die werten Unsern.

Dein R. Koch.
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S- ©. SJtatti -) ift glüdlidj fjier angefommen,
unb fogirt im gletcfjen ©otef roo roir.

4.

Sar ig, ben 6. Sej. 1802-
©eftern tjabe ben ©enator bon gfüe gefeben, ber

©amgfagg antangte unb mir bon beinen Stadjricfjten
bradjte. SBir fjatten geftern einen fefjr intereffanten Sag,
jtoar nidjt für unfere ©taafgangefegenfjeiten, aber für
bie Steugterbe. Ser engfifdje ©efanbte rourbe bem Srften
Sonfnt borgeftettt unb ber Srbprittj beg fiurfürften bon
Saben; ju bem Snbe roar bann gtofee Satabe bot bent

©djtofee bet Thuilleries, roeldje ben fdjönften Slnblicf
geroätjtt, bet fidj in biefem gadje benfen läfet. SJtan

fann biefe Stebne nicfjt anbetg bei Stafjem fefjen, afS

burdj fpejiette SrtaubniS beS ©enerafS SJtortier, Som*
manbanten bon Sartg, roeif ofjne biefe Stiemanb in ben

ungefjencr grofeen ©of beg Carroussel eingelaffen roirb.
©err ©tapfer fdjrieb um SinfaffungS SittetS für bie

Seputierten ttnb erfjteft Slntroort biejenigen einjufüfjren,
bie bie Sarabe ju fefjen roünfdjen. gaff atte roaren bon
biefer gafjf unb berfammeften fidj nacfj jetjn Utjr bei)

unS, roo roir ©ertn ©tapfet erwarteten. Unfere gimmer
roaren geftedt bott, fo roie bte ©äffe mit fiutfcfjen an*
gefüllt; benn aufeer ben ©erren bon Sern unb b' Slffrrj
bon gretjburg nebft ©tntj ttnb grerj bon ©olottjurn
toaren atte jugegen. Um etf Utjr fjofte ung ©err
©tapfer ab; ex fufjr boraug, unb ber ganje gug fiut*
fefjen fjintenbrein ju einem Siebenter ber Thuilleries,
bie ©ritte beS Ambassadeurs genannt, too toir
ausfliegen unb bann in baS ©djlofe in bie gimmer

'} Sfjrifttan SRatti, ber Slßgcorbnete oon Saanen.
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P. S. Matti ') ist glücklich hier angekommen,
und logirt im gleichen Hotel wo wir.

4.

Paris, den «. Dez. 1802-
Gestern habe den Senator von Flüe gesehen, der

Samstags anlangte nnd mir von deinen Nachrichten
brachte. Wir hatten gestern einen sehr interessanten Tag,
zwar nicht für unsere Staatsangelegenheiten, aber für
die Nengierde. Der englische Gesandte wurde dem Ersten
Consul vorgestellt und der Erbprinz des Kurfürsten von
Baden; zu dem Ende war dann große Parade vor dem

Schloße der Idniltei-is^ welche den schönsten Anblick
gewahrt, der sich in diesem Fache denken läßt. Man
kann diese Revue nicht anders bei Nahem sehen, als
durch spezielle Erlaubnis des Generals Mortier,
Commandanten von Paris, weil ohne diese Niemand in den

ungeheuer großen Hof des Oäi'r'«rr88<z1 eingelassen wird.
Herr S,tapfer fchrieb um Einlassungs - Billets für die

Deputierten und erhielt Antwort diejenigen einzuführen,
die die Parade zu sehen wünschen. Fast alle waren von
diefer Zahl und versammelten sich nach zehn Uhr bey

uns, wo wir Herrn Stapfer erwarteten. Unfere Zimmer
waren gesteckt voll, so wie die Gasse mit Kutschen
angefüllt ; denn außer den Herren von Bern und d' Affry
von Frehburg nebst Glutz und Frey von Solothurn
waren alle zugegen. Um elf Uhr holte uns Herr
Stapfer ab; er fuhr voraus, und der ganze Zug Kutschen

hintendrein zu einem Nebentor der IKnittei'ies,
die Grille des Xurdassacteurs genannt, wo wir
ausstiegen und dann in das Schloß in die Zimmer

') Christian Matti, der Abgeordnete von Saanen.
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beS ©eneralS Suroc gefüfjrt tourben. ©ier toaren
nocf) biefe grembe jugegen, unter anberm ber Sürfifdje
©efanbte unb feine Seute, ber Saabenfdje ©efanbte,
Sngtänber unb anbere. Sie genfter biefer giiitmcr
im erften ©todroerf getjen auf ben ©of unb toaren
batjer fefjr gute tyläüe. Snnerfjalb beS ©itterroerfS
im ©of ftanben en parade jwei ©albbrigaben=Sinien=
infanterie, eine ©albbrigabe Infanterie Legere ; brei»

taufenb SJtann bon ber gttfegarbe ber Sonfttfit unb
bie Gensd'armerie ä pied. Sfufeerfjafb, auf ber Place
du Carrousel ftanben ein Stegiment Sragoner, ein

Stegiment fdjroere Steiter. Sie ©uibeg beg erften Son*
fufg in rotem ©ufareit*Uniform. Sag Stegiment
Grenadiers ä Cheval. Sie Sonfufargarben ju Sferbe.
groei Sibifiotten reitenbe Slrtifferie, ein Stegiment Stü-

raffierS mit ftäbteten tjett polietten Suitaffen unb enb-

Itdj bie Gensd'arme ä Cheval. SS ift nidjt mögfidj
ptädjtigete Stuppen ju fefjen, afg tnefjrere biefer Sorpg
roaren. Sm ganjen mocfjten eg etroa adjt- bis jefjntau*
fenb SJtann fein, ©obattn eine Stenge ©enetafe mit tfjren
Suittes, bie atte auf's prädjtigfte beritten unb attSge*

tüftet roaten. Siefe Stuppen ftanben etroan auf jefjn
Sinien fjintet einanbet, unb jroifdjen jebet Sinie roat ein

Staum bon fünfjig bis fecfjjig ©cfjtitten. Set etfte Sonful
ftieg nun bot bem ©djtofe jit Sfetbe unb titt mit feinem

Segfeife bon etroan jroanjig ©enetafen unb Sfbfntanten
fängS atten biefen Sinien toeg, um fie ju infpeftieten.
Stefe bauette übet eine fjafbe ©tunbe, obfcfjon et atteS

int Stab titte. St roat ganj einfadj geffeibet. ©ut
ofjne Sotbten unb ofjne gebeut, Unifotm bet ©atbe,
abet ofjne ©ofb, nut mit jroei DberftS=SpauletS, roeifee

©ofen unb SBefte, audj unbefetjt. Sr ritt ein prädjtigeS
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des Generals Durvc geführt wurden. Hier lvaren
noch viele Fremde zugegen, unter anderm der Türkische
Gesandte und seine Leute, der Baadenfche Gesandte,
Engländer und andere. Die Fenster dieser Zimmer
im ersten Stockwerk gehen auf den Hof und waren
daher sehr gnte Plätze. Innerhalb des Gitterwerks
im Hof standen sn paracis zwci Halbbrigaden-Linieninfanterie,

eine Halbbrigade Intantevis I^sgör« ;

dreitaufend Mann von der Fußgnrde der Confuln nnd
die (ZnnsZ'arinsris à pisci. Außerhalb, auf der Rias«
cin tüäi-i'onssi standen ein Regiment Dragoner, ein

Regiment schwere Reiter. Die Guides des ersten Consuls

in ruteni Husaren-Uniform. Das Regiment drs-
nêrciisrs à Olnzvsi. Die Consulargarden zu Pferde.
Zwei Divisionen reitende Artillerie, ein Regiment
Kürassiers mit stähleren hell polierten Cuirasfen und endlich

die (Zsnsci'ärins à Onsvai. Es ist nicht möglich
prächtigere Truppen zu sehen, als mehrere dieser Corps
waren. Jm ganzen mochten es etwa acht- bis zehntausend

Mann fein. Sodann eine Menge Generale niit ihren
Fnit.t.68, die alle auf's prächtigste beritten und ausgerüstet

waren. Diefe Truppen standen ctwan auf zehn
Linien hinter einander, und zwischen jeder Linie war ein

Raum von fünfzig bis sechzig Schritten. Der erste Consul
stieg nnn vor dem Schloß zu Pferde und ritt mit feinem

Begleite von etwan zwanzig Generalen und Adjutanten
längs allen diesen Linien lveg, um sie zu inspektieren.

Dieß dauerte über eine halbe Stunde, obschon er alles

im Trab ritte. Er war ganz einfach gekleidet. Hut
ohne Bordten und ohne Federn, Uniform der Garde,
aber ohne Gold, nur mit zwei Obersts-Epaulets, weiße

Hosen und Weste, auch unbesetzt. Er ritt ein prächtiges
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toeifeeg Sferb, baS mit rotem aufg atter prädjtigfte mit
©olb geftidtem ©ammet gefatteft roar. Stadjtjer fam er
toieber nadj bem ©djtofe jurüd unb ftellte fidj ju Sferbe
mit feiner Suite bor bagfefbe; too bann ein Stegiment
nadj bem anbern betj ifjm borbei befttierte. SJlan fann
fidj feinen fdjönern Stnbtid benfen afg biefeg Sefifieren,
ttäfjrenb roeldjem bann bie SJtufif jebeS StegimenteS bem

Sonfut gegenüber ftanb unb fiefj Ijören tiefe. SBäfjrenb
bem Sefifieren unb fdjon borljer beim Surcfjreiten tour*
ben Sf)m biefe Sittfdjriften etngereidjt, bie er abttafjnt
unb bem fjinter ttjm teitenben fitiegStniniftet juftelfte;
audj teilte et mefjtete Sf)ten @äbel an betbiente SJlifi*
tätS auS. — SllS nun alle Stuppen botbei unb bom

Staij abmatfdjiett roaten, fo füllte fidj bet ©of mit
fiutfcfjen an. Stlte bie, roefdje Seute fjetgefafjten fjatten
unb braufeen bis nadj ber Sarabe batten roarten muffen,
füfjren nun in ben ©of. Son ber redjten ©eite futjren
bie Stnfjeimifdjen, roeldje jur Sour famen unb bon ber

linfen burdj bie Grille des Ambassadeurs, bie gremben
fjerbei. SS roar ein ungefjeureS ©eroüfjl in beut immens
grofeen ©ofe unb bodj babet) bie befte Orbnung. ©idjer
befanben fidj nafje betj fjunbertfünfjig ober jtoeiljitnbett
fiutfcfjen batin, bie bann äffe, in biefen Sleitjen fjintet*
einanbet, roie in ©cfjladjtotbnung aufmatfdjietten, roenn
fie ifjte ©ettfdjaft ausgefegt Ratten.

Sie Sorftettung bet ©efanbten fetbft, bie im ©djtofe
bet Thuilleries gefctjalj, fjaben roit nictjt gefefjen. SS

roaten ju bief Seute, unb idj begab midj bafjet nacfj

©aufe; fefjt fatiSfajiett übet ben Slnblid bet Satabe,
nacfj roetcfjer eine Sibit=Scremonie roenig anjiefjenbeS
mefjr für midj batte. Stuf SJtorgenS bin idj nun, für
fjafb fedjs Utjr, ju bem Sonfut Cambaceres jum SJtit*
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weißes Pferd, das mit rotem aufs aller prächtigste mit
Gold gesticktem Sammet gesattelt war. Nachher kam er
wieder nach dem Schloß znrück und stellte sich zu Pferde
mit seiner Knits vor dasselbe; wo dann ein Regiment
nach dem andern bey ihm vorbei defilierte. Man kann
sich keinen schönern Anblick denken als dieses Defilieren,
während welchem dann die Musik jedes Regimentes denr

Consul gegenüber stand und sich hören ließ. Während
dem Defilieren und schon vorher beim Durchreiten wurden

Ihm viele Bittschriften eingereicht, die er abnahm
und dem hinter ihm reitenden Kriegsminister zustellte;
auch teilte er mehrere Ehren-Säbel an verdiente Militärs

aus. — Als nun alle Truppen vorbei und vom
Platz abmarschiert waren, so füllte sich der Hof mit
Kutschen an. Alle die, welche Leute hergefahren hatten
und draußen bis nach der Parade hatten warten müsfen,
fuhren nun in den Hof. Von der rechten Seite fuhren
die Einheimischen, welche zur Cour kamen und von der

linken durch die lZrills ciss ^nrdassaclsnrs, die Fremden
herbei. Es war ein ungeheures Gewühl in dem immens
großen Hofe und doch dabey die beste Ordnung. Sicher
befanden sich nahe bey hundertfünfzig oder zweihundert
Kutschen darin, die dann alle, in vielen Reihen
hintereinander, wie in Schlachtordnung aufmarschierten, wenn
sie ihre Herrschaft ausgesetzt hatten.

Die Vorstellung der Gesandten selbst, die im Schloß
der ?nnil1sri«s geschah, haben wir nicht gesehen. Es

waren zu viel Leute, und ich begab mich daher nach

Hause; sehr satisfaziert über den Anblick der Parade,
nach welcher eine Civil-Ccremonie wenig anziehendes

mehr für mich hatte. Auf Morgens bin ich nun, für
halb sechs Uhr, zu dem Consul tHäindaserss zum Mit-
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tageffen eingelaben. SS roirb eine ©efettfdjaft bon fattter
mir Unbefannten fein, etroa jroanjig, roie id) auS ber

Sifte gefefjen fjabe, bie ber Sräger beS SinfabungS »SiffetS
mir jur Unterfctjrtft beS SmpfangeS borfegte. SS ftetjt auf
biefer Sifte fein einziger Slame, ben icfj fenne, atS SJtetjer;

icfj roeife aber nodj nidjt ob eS SJtetjer Suftij SJtinifter
ift, ober ein anberer? gerner fjabe barauf ben Stamen

©ietjeS gefefjen. SBie idj fo attein ju biefer Sfjre fomme,
baS ift mir unbefannt! Sd) fjatte feljr geroünfdjt mit
jemattb Sefanntem fjinjugeljen; benn auS meinem fetjten

Srief roirft bu gefefjen fjaben, baf) eä ba ganj ber*
bammt grofe uttb etiquetifdj fjergefjt.

Unfere ©erren bon Sern1) fjabe nocfj mit feinem

Sluge gefeben unb roeife betntaf nodj nicfjt, too fie tuot;«
nett? SJtit ift'S fefjt feib, bafe fie fidj fo ganj fdjIedjtetbingS
bon unS abjiefjen. Safe abet bodj bte ©etüdjte nidjt
roa'fjr finb, bte man in Setn auSftteut, fietjft Su auS
meinem borigem unb bem gegenroärtigen Sriefe, in
roefdjett metjrere güge bon feiner geringfdjäüenben Se*

fjanbfnng ber Seputation enttjalten fittb. UebrigenS
roerben bte ©erren bon Sern aufs ©aar gteidj befjan*
bett roie roir; unb. feiner fjat nodj bis jetjt Slubienj
betj Sonaparte geljabt. SBir ertoarten aber biefen Slbenb

bon ©tapfer ju erfatjren, baf) ein Sag ju unfrer Sor*
ftetfnng angefefjt fein roerbe, inbem er geftern mit ben

übrigen Stmbaffaboren beim Sonfut gefpetft fjat. Sor
3 Sagen fjat einmal Sonaparte angefangen eine SJtafe*

reget über unfre Sfugelegenijctt ju treffen, bie bartn
beftanb, bafe er 4 Sommtffarien ernannte, um mit Saf*
fetjranb über bie ©djroeijer*©adjen ju arbeiten. Siefe

') 3t. gr. u. SJtülinen, Stub. Stift, oon SBattenmt)! nnb
©i-uBer. Sgl. Sttitfler, Stttcnfammtung IX, 515.
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tagesseii eingeladen. Es wird eine Gesellschaft von lanter
mir Unbekannten sein, etwa zwanzig, wie ich aus der

Liste gesehen habe, die der Träger des Einladungs -Billets
mir zur Unterschrift des Empfanges vorlegte. Es steht auf
dieser Liste kein einziger Name, den ich kenne, als Meher;
ich weiß aber noch nicht ob es Meyer Justiz Minister
ist, oder ein anderer? Ferner habe darauf den Namen
Sieyes gesehen. Wie ich fo allein zu dieser Ehre komme,
das ift mir unbekannt! Ich hätte sehr gewünscht mit
jemand Bekanntem hinzugehen; denn aus meinem letzten

Brief wirst du gesehen haben, daß es da ganz
verdammt groß und etiquetisch hergeht.

Unsere Herren von Bern') habe noch mit keinem

Auge gesehen und weiß dermal noch nicht, wo sie woh>
nen? Mir ist's sehr leid, daß sie sich so ganz schlechterdings

von uns abziehen. Daß aber doch die Gerüchte nicht
wahr sind, die man in Bern ausstreut, siehst Du aus
meinem vorigem und dem gegenwärtigen Briefe, in
welchen mehrere Züge von keiner geringschätzenden

Behandlung der Deputation enthalten sind. Uebrigens
werden die Herren von Bern anfs Haar gleich behandelt

wie wir; und, keiner hat noch bis jetzt Audienz
bey Bonaparte gehabt. Wir erwarten aber diesen Abend
von Stnpfer zu erfahren, daß ein Tag zu unsrer
Vorstellung angesetzt sein werde, indem er gestern mit den

übrigen Ambassadoren beim Consul gespeist hat. Vor
3 Tagen hat einmal Bonaparte angefangen eine Maßregel

über unsre Angelegenheit zu treffen, die darin
bestand, daß er 4 Commissarien ernannte, nm mit
Talleyrand über die Schweizer-Sachen zu arbeiten. Diese

') N, Fr. v, Mülinen, Rud, Nikl, von Wattenwyl und
Gruber. Vgl, Strickler, Aktensammlung IX, 515.
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finb: Barthelemy, Senator uttb geioefener Sfmbaffa*
bor in ber ©djroeij, — Fouche de Nantes, ©ena*
for unb geioefener Sofijerjminifter, — Desmeniers,
©enator — unb Stoeberer, ©enator uttb geioefener ©taatS*
Stat. Fouche ift fefjr repubtifantfdj gefinnt unb bie

bie jroei letzteren fotten eS audj, aber babei bie SJtänner

bon Sattetjranb fein. Sdj fenne fie fetbft nidjt unb
fann alfo nicfjt urteilen. Sdj mödjte bidj bitten, meine

Siebe! ben politifdjen Snljaft biefeS SriefcS greunb
©djnett mitjuteilen mit bent Slnfucfjen, felbigen an Sür=

ger ©errenfdjroanb gefangen ju faffen; jugfeidj bann
biefem fagen, bafe icfj ttjm fcfjreiben roerbe, fobalb icfj

im geringften StroaS bom ©ang unferer ©adjen er*

fafjren roerbe, roefcfjeS jetjt in einigen Sagen ber galt
fein fann. SiSfjer fonnte idj nidjtS bon ber Slrt fcfjreiben,
toeil nodj fein SJtenfdj nidjtS roufete. Sie oben ge*

nannten Senatoren unb SommiffäreS roerben roafjr*
fcfjeinfidj ben Serfjanbtungen ber Seputierten beiroofjnen
unb bann bem Sonful ein ©utadjten etnreidjen. SBo*

rinne aber jene Sertjanblungen beftefjen fotten, baS roeife

id) nodj nicfjt!
bein SI. fioctj.

SariS, ben 21. Sej. 1802.

Sfjeurfte ©attin!
3dj bennfje ben heutigen Sag, um Sir

ju fcfjreiben, roeif eS bie näcfjftfofgenben nidjt toirb
gefctjetjen- fönnen, inbem ictj für unfere ©efdjäfte mefjre

Sage roerbe fdjmieren muffen, ©djon fejttidj fagte idj
Sir, jefit beim Serjttg eines SriefeS nidjt unrufjtg ju

11
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sind: LartKeteirrv, Senator und gewesener Ambassador

in der Schweiz, — ?«rrelr<z cts Xylites, Senator

und gewesener Polizeyminister, — Ossirrsriier«,
Senator — und Roederer, Senator und gewesener Staats-
Rat, ?«uotr6 ist sehr republikanisch gesinnt und die

die zwei letzteren sollen es auch, aber dabei die Männer
von Talleyrand sein. Ich kenne sie selbst nicht und
kann also nicht urteilen. Ich möchte dich bitten, meine

Liebe! den politischen Inhalt dieses Briefes Freund
Schnell mitzuteilen mit dem Ansuchen, selbigen an Bürger

Herrenschwand gelangen zu lassen; zugleich dann
diesem sagen, daß ich ihm schreiben werde, sobald ich

im geringsten Etwas vom Gang unserer Sachen
erfahren werde, welches jetzt in einigen Tagen der Fall
sein kann. Bisher konnte ich nichts von der Art schreiben,

weil noch kein Mensch nichts wußte. Die oben

genannten Senatoren und Commisfäres werden
wahrscheinlich den Verhandlungen der Deputierten beiwohnen
und dann dem Consul ein Gutachten einreichen. Wo-
rinne aber jene Verhandlungen bestehen sollen, das weiß
ich noch nicht!

dein K. Koch,

Paris, den 21. Dez. 1802,

Theurste Gattin!
Ich benutze den heutigen Tag, um Dir

zu schreiben, weil es die nächstfolgenden nicht wird
geschehen' können, indem ich für unsere Geschäfte mehre

Tage werde schmieren müssen. Schon leztlich sagte ich

Dir, jetzt beim Verzug eines Briefes nicht unruhig zu

1t
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fein, toeif unfete Sefdjäfttgungett anfangen roetben. Sie
etfte ©ttjung, bie roit fjatten unb ben Stfotg bet

Slubienj bei fünf Seputirten aug unferer Stifte bei bem

lften Sonful, befdjrieb idj, aug bem potitifcfjen ©efidjfg*
punft, beut Dr. ©errenfdjwanb. SBenn Su atfo barüber

neugierig bift, fo bitte ifjn ju Sit; idj mag eg nidjt
nodj eiiimat befdjtetbett.

Sen gfeicfjen Sag, att mefdjem idj mit Steljet bon

Sujetn bei SambageteS ju SJtittag fpeigfe, toat fiutjn
ju beut 3ten Sonful Sebrttn cingefaben .mit nodj fünf
anberen ©djweijern. ©eute tjat er eine Sinfabuttg ju
Sambacereg unb idj ju Sebrttn. Seiten Sonftag fpeigfe

idj bei Sartljetemrj uttb SJlorgeng trafttrt ung ber ©eneraf

Stapp, atte Seputirte jufammen, auf Segeljren Sona*
partes int ©arten ber SttilerteS bei einem Steftaurateur.
Serwidjenen greitag (17. Sejember) war Sercfe ober

Gfrande soiree bon 9 big 12 ttijr Slbenbg beim Sonful
Sebrtttt, aug Sfnlafe ber einidje Sage borljer gefdjeljenett

Sermäfjfuttg feineg ©ofjtteg, ju wefdjem ©pud idj mit
SJtetjer bon Sujern audj fjinfufjr. — ©ier ift nun fdjon
ein fjübfdjeg Serjeicfjnife bon geften in ben fetjten 14

Sagen, bie fictj aber atte an ©lanj, Seremotttett unb

Sfufwattb ganj gteidj fefjen unb mit bem übereinftimmen,
waS idj Sir fdjon borljer gefdjrieben fjabe. Sodj fjat
midj ber Sercfe bei Sebrttn am meiften intereffirt. SS

war eine ttngefjeure Stenge bon SJtenfdjen aug bett brit«

fattteften Sfaffen ber Stnwofjner unb gremben bott Sa*i8
in fünf grofeen ©afong berfammeft. Stlte fremben
©efanbten, mit itjren ®efanbtfdjaffg=SabaIierg unb @e=

mafjftnnen. gtembe Untfotmeg, ©feine, OtbenSbänbet it.
itt aufeetotbentficfjei SJtenge, — untetmifcfjt mit ben

gfänjettbett SoftumeS bet ftättfifcfjen ©enetafe uttb Staafg*
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sein, weil unsere Beschäftigungen anfangen werden. Die
erste Sitzung, die wir hatten und den Erfolg der

Audienz der fünf Deputirten aus unserer Mitte bei dem

Isten Consul, beschrieb ich, aus dem politischen Gesichtspunkt,

dem Dr. Herrenschwand. Wenn Du also darüber

neugierig bist, so bitte ihn zu Dir; ich mag es nicht
noch einmal beschreiben.

Den gleichen Tag, an welchem ich mit Meyer von
Luzern bei CambaenLs zu Mittag speiste, war Kuhn
zu denr 3ten Consul Lebrnn eingeladen ,mit noch fünf
anderen Schweizern. Heute hat er eine Einladung zu
Cambaçerôs und ich zu Lebrun. Letzten Donstag speiste

ich bei Barthélémy nnd Morgens traktirt uns der General

Rapp, alle Deputirte zusammen, auf Begehren Bonapartes

im Garten der Tuileries bei einem Restaurateur.
Verlvichenen Freitag (17. Dezember) war Cercle oder

(Zrarnte soirse von ö bis 12 Uhr Abends beim Consul
Lebrun, aus Anlaß der ciniche Tage vorher geschehenen

Vermählung seines Sohnes, zu welchem Spuck ich mit
Meyer von Luzern auch hinfuhr. — Hier ist nun schon

ein hübsches Verzeichniß von Festen in den letzten 14

Tagen, die sich aber alle an Glanz, Ceremoniell und

Aufwand ganz gleich sehen und mit dem übereinstimmen,
was ich Dir schon vorher geschrieben habe. Doch hat
mich der Cercle bei Lebrun am meisten interessirt. Es

lvar eine ungeheure Menge vvn Menschen aus den

brillantesten Clasfen der Einwohner und Fremden von Paris
in fünf großen Salons versammelt. Alle fremden
Gesandten, mit ihren Gesandtschafts-Cavaliers und
Gemahlinnen. Fremde Unifvrmes, Sterne, Ordensbänder zc.

in außerordentlicher Menge, — untermischt mit den

glänzenden Costumes der fränkischen Generale und Staats-
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Beamten. Slebftbem eine SJtenge ruffifdjer, engfifdjer, ita=

lienifcfjer, fpanifdjer S^iSen, ©erjogen, ©rafen ie. unb

ifjte ©emafjlinnen, bon benen einidje aufeetotbentttdj
reidj mit Srittanten gefdjmütft roaren. Um fidj eine

Sorftettung bon bem Slufroanb mehrerer biefer gremben

ju madjen, biene bie Slnefbote: Sin ruffifdjer ©raf, ber

aucfj jugegen roar, fjatte in ^ßartS täglictj btertaufenb
Stubel ju berjefjren. Ser Stube! ift gegen 20 Sajen.
Sem ofjngeacfjt betfdjufbetc et fidj bergeftalten, bafe er

mit feinen ©laubigem affomobiren unb ifjnen tägfidj
3000 Stübet überlafeen mufe, um abjubejafjten. SJtit

ben 1000 Stubefn nun, bie Sr nodj täglidj ju ber*

jefjren fjat, finbet er fidj fjödjft ungfüdtidj uttb glaubt
burdjauS nicfjt bamit leben ju fönnen! — Set bem

Sercle gefjt eS fofgenbermafeen ju: Sie ©efettfdjaft ift
in ben gimmern jerftteut; bie ©etten ftetjen unb bie

gtauenjimtnet einjig fÜjen auf ben ©optjaS unb ©effefn
an bet SBanb fjetum; fjin unb roiebet in einet Sde
roitb gefpiett. Sa gefjt man bann bon einem ©afon in
ben anbetn; fennt man Semanb, fo gtüfet man ifjn,
fennt man Stiemanb, fo nifjmt audj Stiemanb bie getingfte
Sotij bon einem, nadjbem man gleidj beim Sinttitt ben

©ettn beS ©aufeS begtüfet bat. Sft man beS ©etnm*
ftretctjenS mübe, fo gefjt man in bie Antichambre, ruft
feinem Sebienten, bie fintfdje borfatjren ju faffen, mattet
bis bie Steifje an fie fömmt unb fteigt ein, ofjne ein SBort

ju berfieren. SS roar ben Slbenb eine ungeheure SJtenge

SJlenfcfjen jugegen. Sie SattonS befanben fidj fo ange*
füllt, bafe man bei einer Siettetftunbe beburfte, um nacfj
unb nadj bon bem einen in ben anbern ju fommen,
toeit man fidj bodj nidjt brangen bürfte. SS toaren
geroife bei fjunbert fiutfdjen in ber ©trafee aufmarfrfjii-rt,
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beamten. Nebstdem eine Menge russischer, englischer,

italienischer, spanischer Prinzen, Herzogen, Grafen zc. und

ihre Gemahlinnen, von denen etniche außerordentlich
reich mit Brillanten geschmückt waren. Um sich eine

Vorstellung von dem Aufwand mehrerer dieser Fremden

zu machen, diene die Anekdote: Ein russischer Graf, der

auch zugegen war, hatte in Paris täglich viertausend
Rubel zu verzehren. Der Rubel ist gegen 20 Bazen.
Dem vhngeacht verschuldete er sich dergestalten, daß er

mit seinen Gläubigern cckkomodiren und ihnen täglich
3000 Rubel überlaßen muß, um abzubezahlen. Mit
den 1000 Rubeln nun, die Er noch täglich zu
verzehren hat, sindet er sich höchst unglücklich und glaubt
durchaus nicht damit leben zu können! — Bei dem

Cercle geht es folgendermaßen zu: Die Gesellschaft ist

in den Zimmern zerstreut; die Herren stehen und die

Frauenzimmer einzig sitzen auf den Sophas und Sesseln

an der Wand herum; hin und wieder in einer Ecke

wird gespielt. Da geht man dann von einem Salon in
den andern; kennt man Jemand, so grüßt man ihn,
kennt man Niemand, so nihmt auch Niemand die geringste

Notiz von einem, nachdem man gleich beim Eintritt den

Herrn des Hauses begrüßt hat. Ist man des

Herumstreichens müde, so geht man in die ^ntiöNäinurs, ruft
seinem Bedienten, die Kutsche vorfahren zu lassen, wartet
bis die Reihe an sie kömmt und steigt ein, vhne ein Wort
zu verlieren. Es war den Abend eine ungeheure Menge
Menschen zugegen. Die Sallons befanden sich so angefüllt,

daß man bei einer Viertelstunde bedurfte, um nach

und nach von dem einen in den andern zu kommen,
weil man sich doch nicht drängen durfte. Es waren
gewiß bei hundert Kutschen in der Straße aufmarschiert,
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bie nadj unb nadj borfufjren. — Setj fjabe felbft ben

SJtarquiS Sttccfjefini, S^eufeifctjen Slmbaffaboren, gefefjen,
ber mefjr als eine fjalbe ©tunbe roarten mufete, big bie

Stettje an bie feine fam uttb er einfitjen fonnte. — Sn
bett Sattoug getjen Sebiente mit Sabaretg lanqfam burdj
bag ©ebränge, auf benen allerfjanb Rafraichissements
entfjaften finb; tuet roitt, fangt ju, man bietet ben

©etten nicfjt befonbetS an. Stadjfjet finb anbete Sebiente,
roefdje bte Sont madjen unb einem bie Saffe, ©taS
obet Souscoupe roiebetum abnehmen, bie man bis
baljin in bet ©anb beljätt. — Sn einem gimmet, baS

an ben fjinterften ©aton fticfe, roar baS Srautbette ber

Steubermäfjftett ju fefjen, roefcfjeg in ber Sbat ein Stadjt*
ftüct ift. Sräcfjtig gearbeitetes inbtanifcfjeS ©ofj mit ber*

gotbeten SronjeS gejiert; ©eibe mit ©ofb aufs reidjfte
geftidt unb berbrämt; innroärtS metjrere prädjtige
Spiegelgfaceg, ebenfalls aufg reidjfte gefcfjmüdf. Sdj bin
ficfjet, bafe biefeg Sett mefjt afg jroanjigtaufenb Sibteg

gefoftet fjat. Sdj fjabe beten in ©ofjenfjetm fefjt foftbate
gefefjen, abex geroife fein fo ptäcfjtigeg. — Ob bie Staut
baSfctbe roetttj roat? SBeife idj nicfjt! idj fjab fie nidjt
gefefjen, obet bielmefjt untet bet SJtenge nicfjt gefannt. —

Stbenbs nacfj 10 Ufjt.
Studj unfet beutiges Stittageffen, bon beut idj foeben

fomme, wat fefjt fpfenbib! — Stwantt 40—50 Serfonen-
Stuf bem Sifdj nidjtS als ©übet, ©ofb unb Sm-jettain.
20 Sebiente in Sibreen, bie bon ©ofbtreffen ftrofjen, ftetjen

um bie Safef fjerum. Sie auSgefttdjteften SSeine unb
©eridjte. SS ift ungtaubfidj, weldjer Surug fjerrfdjet! — SS

üerfictjerte unS fejtfjin jemanb, bafi fiauffmattngfjäufer
fjier feien, bte jäfjrfid) bier* big fünfmaftjunberttaufenb
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die nach und nach vorführen, — Ich habe felbst den

Marquis Lucchefini, Preußischen Ambassadoren, gesehen,

der mehr als eine halbe Stunde warten mußte, bis die

Reihe an die seine kam und er einsitzen konnte. — Jn
den Scillons gehen Bediente mit Cabarets langsam durch
das Gedränge, auf denen allerhand KätrniLtiissements
enthalten sind; wer will, langt zu, man bietet den

Herren nicht besonders an. Nachher sind andere Bediente,
welche die Tour niachen und einem die Taffe, Glas
oder 8«u8O«nfl« wiederum abnehmen, die man bis
dahin in der Hand behält. — Jn einem Zimmer, das

an den hintersten Salon stieß, mar das Brautbette der

Neuvermählten zu sehen, welches in der That ein Prachtstück

ist. Prächtig gearbeitetes indianisches Holz mit
vergoldeten Bronzes geziert; Seide mit Gold aufs reichste

gestickt und verbrämt; innwärts mehrere prächtige
Spiegelglaces, ebenfalls aufs reichste geschmückt. Ich bin
sicher, daß dieses Bett mehr als zwanzigtausend Livres
gekostet hat. Ich habe deren in Hohenheim fehr kostbare

gesehen, aber gewiß kein so prächtiges, — Ob die Braut
dasselbe werth war? Weiß ich nicht! ich hab sie nicht
gesehen, vder vielmehr unter der Menge nicht gekannt. —

Abends nach 10 Uhr.
Auch unfer heutiges Mittagessen, von dem ich soeben

komme, war sehr splendid! — Etwann 40—50 Personen.
Auf dem Tisch nichts als Silber, Gold nnd Porzellain.
20 Bediente in Livreen, die von Goldtressen strotzen, stehen

um die Tafel herum. Die ausgesuchtesten Weine und
Gerichte. Es ist unglaublich, welcher Luxus herrschet! — Es
versicherte uns lezthin jemand, daß Kanffmannshäufer
hier feien, die jährlich vier- bis fünfmalhunderttausend
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SibreS berjefjren. — SJiit altem betn fefjue idj mid) nad)
meiner ©ütte jurüd nnb wüttfdje bort meitte fjäuSftdje
Stufje, ©tiffe unb ©tüd nur burcfj feine ättfeeren ©türme
geftört ju fefjen. Setj gfaube jroar nocfj immer nicfjt, bafe

man unS fo organifiren roerbe, bafe roir burdj bie eigene

firaft unfrer Stegierung bie innere Stufje beibehalten fönnen.

— SBir fotten fdjroadj unb abljängig fein; barum roitt
man unS ganj föberafifiren. Sodj berfpricfjt man unS,
SJtittet ju ergreifen, weldje bie ©tcfjerfjett im Sanb fjer*

ftetten unb ertjaften fotten. Sludj fpridjt matt feit eitttcfjen

Sagen toieber bon einer Setttraf-Slegierung, ba fonft
borljer nur bon fouberahten Santonen unb einer Sag*
fatjung bie Stebe toar, bie feine Stittet gefjabt Ijätte, fidj
gefjordjen ju madjen, unb bie jeber einjelne fianton
auSgefadjt fjaben toürbe. — Sd) mag bem Sapier nicfjt
attbertrauen, toaS idj bon ber Sage unfreS Safer*
tanbeS tfjeifg roeife, tfjeifg bermutfje. Stftein fidjer ift eg

eBenfo roenig, toag bie Sfriftofraten tootten, afg toag bie

Semofraten roünfdjen. Snbeffen getjen toir unfern geraben
SBeg fort unb madjen unfere Sorfdjfäge nacfj unferem
©eroiffen unb Ueberjeugung fo, wie roir fie jum Seften
unfreS SaterlanbeS unb einer bernünftigen greifjeit
juträgticfj gfauben. fiomme bann, waS ba wotte, fo ift
unfer ©ewiffen rein!! Sie Sorfefjuttg Wirb baS übrige
leiten!

Stit bem Stufftanb, ben ©opfner') austrompete, tjatte
eS gar ntcfjtS ju bebenfen. SJtan mufete int gröften Sfjcif
ber ©tabt nur nidjtS babon. Sie jungen Seute auS ber

Stue ©t. SJtartin fottten foofen, um ©ofbaten ju liefern.
SJlan liefe fie fange warten, ©ie wurben uugebuftig unb

') Sotjann ©eorg Sllbredjt Döpfner, 1759 -1813.
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Livres verzehren. — Mit allem dem sehne ich mich nach

meiner Hütte zurück und wünsche dort meine häusliche

Ruhe, Stille und Glück nur durch leine äußeren Stürme
gestört zu sehen. Ich glaube zwar noch immer nicht, daß

man uns so organisiren werde, daß mir durch die eigene

Kraft unsrer Regierung die innere Ruhe beibehalten können.

— Wir sollen schwach und abhängig sein; darum will
man uns ganz föderalisiren. Doch verspricht man uns,
Mittel zu ergreifen, welche die Sicherheit iin Land
herstellen und erhalten sollen. Auch spricht man seit einichen

Tagen wieder von einer Central-Regieruug, da sonst

vorher nur von souveraiuen Cantonen und einer

Tagsatzung die Rede war, die keine Mittel gehabt hätte, sich

gehorchen zu machen, und die jeder einzelne Kanton
ausgelacht haben würde. — Ich mag dem Papier nicht
anvertrauen, was ich von der Lage unsres Vaterlandes

theils weiß, theils vermuthe. Allein sicher ist es

ebenso wenig, was die Aristokraten wollen, als was die

Demokraten wünschen. Indeffen gehen wir unsern geraden

Weg fort und inachen unsere Vorschläge nach unserem
Gewissen und Ueberzeugung so, ivie wir sie zum Besten

unsres Vaterlandes und einer vernünftigen Freiheit
zuträglich glauben. Komme dann, was da wolle, so ist
unser Gewissen rein Die Vorsehung wird das übrige
leiten!

Mit dem Aufstand, den Höpfner ') austrompete, hatte
es gar nichts zu bedeuten. Man wußte im grösten Theil
der Stadt nur nichts davon. Die jungen Leute aus der

Rue St. Martin sollten loosen, um Soldaten zu liefern.
Man ließ sie lange warten. Sie wurden ungedultig und

') Johann Georg Albrecht Höpfner, 17SS -1813.
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Wollten fott. Sie SBadjt an bet Sfjüt bet SJtunicipatität
tiefe fie nicfjt fjinattS. SS fam ju einem ©anbgemenge,
in toetdjem auf beiben ©eiten Sobte unb Setwunbete
blieben. Sn bet Sadjt wutben etwantt 15 bet etften
StutinS attetitt unb am folgenben SJtotgen gieng bag
Soog ofjne ben getingften Slnftanb bot fidj. SJtan fpradj
in Sariä faum babon. Uebetfjaupt fönnen taufenb
©adjen botgcfjen, bte man nut aug bett gedungen
etfäfjtt. Sinmaf wat eine gettetgbtunft, nidjt fefjt weit
bon ung, unb bodj Witfete in unfetem Ouattiet fein

SJtenfdj etwag babon. Sg ift bon einem Snb bet ©tabt
big jum anbetn, bom Sfjtone BiS ju bet Stoife, in
geraber Sinie für einen gufegänger ftcfjer 2 ©tunben
SBegeS ju madjen. Sa weife niemanb an einem Snbe,

WaS am anbetn gefdjietjt! ©efbft wenn eS bombatbitt
wütbe nicfjt! Uebet unfere Südreife fann icfj Sir nodj

gar nidjtgj beftimmteg fagen. Sig fünftigen ©amftag
(25. Sejember) muffen wir unfre SlemoireS unb fian*
tonSorganifationen eingeben; bann werben fie unterfucfjt
unb bem Sonfut barüber rapportirt werben. SBie fang
biefe gefje unb waS bann weiterS gefdjefjen fotte, Weife

icfj nicfjt, — unb roeife nodj gar niemanb, afS Sonaparte.
Snbefeen roirb SJtatti enbS biefer SBocfje jurüdfefjren unb
fann Sir bann über SiefeS nocfj münbficfj beridjten;
er roirb gegen baS Seujafjr in Sern eintreffen. Sa ictj

fjittgegen um biefe geit fictjet nodj fjier fein toerbe unb

mir bietteidjt in ben uäcfjften Sagen feine geit bfeiben

toirb, einen Srief ju fcfjreiben, ber beim Sintritt beg

neuen SafjreS in Sern fein mag, fo toitt idj mit bem

gegentoärtigen Sir, meine ©efiebte, ben Unferen im
Miltenberg, ben ©rofepapaS an ber ©errengafe ie. it.
atteS ©ute unb Sifteuttcfje für biefe frifctje Ser'°be
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wollten fort. Die Wacht an der Thür der Municipalität
ließ sie nicht Hinang. Es kam zu einem Handgemenge,
in welchem auf beiden Seiten Todte und Verwundete
blieben. Jn der Nacht wnrden etwann 15 der ersten

Mutins arretirt und am folgenden Morgen gieng das
Loos ohne den geringsten Anstand vor sich. Man sprach

in Paris kanm davon. Ueberhanpt können taufend
Sachen vorgehen, die man nur aus den Zeitungen
erfährt. Einmal war eine Feuersbrunst, nicht sehr weit
von uns, und doch wußte in unserem Quartier kein

Mensch etwas davon. Es ist von einem End der Stadt
bis zum andern, vom Throne bis zu der Etoile, in
gerader Linie für einen Fußgänger sicher 2 Stunden
Weges zu machen. Da weiß niemand an einem Ende,

was am andern geschieht! Selbst wenn es bombardili
würde nicht! Ueber unsere Rückreise kann ich Dir noch

gar nichts^ bestimmtes sagen. Bis künftigen Samstag
s25. Dezember) müssen wir unsre Mémoires und
Kantonsorganisationen eingeben; dann werden sie untersucht
und dem Consul darüber rapportirt werden. Wie lang
dieß gehe und was dann weiters geschehen solle, weiß
ich nicht, — und weiß noch gar niemand, als Bonaparte.
Jndeßen wird Matti ends dieser Woche zurückkehren und
kann Dir dann über Vieles noch mündlich berichten;

er wird gegen das Neujahr in Bern eintreffen. Da ich

hingegen um diefe Zeit sicher noch hier fein werde und

mir vielleicht in den nächsten Tagen keine Zeit bleiben

wird, einen Bries zu schreiben, der beim Antritt des

neuen Jahres in Bern fein mag, so will ich mit dem

gegenwärtigen Dir, meine Geliebte, den Unseren im
Altenberg, den Großpapas an der Herrengaß :c. zc.

alles Gute und Erfreuliche für diese frische Periode
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unfreS SebenS roünfdjen. Sag bergangene Saljr roar
botter ©türme affer Strt, — möge im fünftigen Stufje

unb ©onnenfdjein barauf folgen! — Sludj ©err fiufjn
empfietjlt ftd) Sir beftenS

©erjlicfje ©rüfee an greunb ©djnett bon mir uttb

©tapfer, roo fidj atteg gefunb befinbet. Sef) l)abe feine

beiben Sriefe ertjaften unb banfe ifjm bafür. ^eftafuj *)

fann Suft unb SBaffer fjier nidjt bertragen unb ift immer

franf, fobafe er nicfjt attggetjen fann; bocfj ganj ofjne

©efafjr. ©ag biefe bem ©djnett.

Sein
t. fiodj.

6.

Sarig, ben 4. Senner 180B.

©eit meinem fetjten an biet) erfolgte, roag icfj ba*

mafg borgefefjen, nemtict) ©tnberntg bir ju fcfjreiben

toegen beut ©ang unferer ©efdjäfte, ber ung ju Se*

fudjen, Sonferenjen mtt ber fjiefigen Sommiffion unb
altem trag bei fofdjen Strbetten gefdjiefjt, anljieft. Sdj fjab'
in ber groifdjenjeit 2 fange Sriefe an ©errenfcfjroanb
gefdjrieben, ber bir bon unfern Saäjridjten gegeben fjaben
roirb nnb bem idj notroenbtg über ben ©ang unferer
Solitif Slugfunft geben mufete, roetdjeg mir bann bie

2 Sfbenb roegnafjm, bie idj bem Srieffdjreiben roibmen
fonnte. SJtefjrere SJtafe fjabe idj audj feitber augtoertS

ju SJtittag gefpeift, roeldjeg benn big 9 Utjr Stbenbg bie

geit roegnifjtnt: — bei ©enator Stöberer, ber unfere
fiantongberfaffung bearbeitet, — bei Sartfjefemrj jum
2. SJtafe, — bei ©err ©tapfer unb borljer bei ©enerat

') 5)er gätdjet Sßäbagoge.
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unsres Lebens wünschen. Das vergangene Jahr war
voller Stürme aller Art, — möge im künftigen Ruhe
und Sonnenschein darauf folgen! — Auch Herr Kuhn
empfiehlt sich Dir bestens.

Herzliche Grüße an Freund Schnell von mir und

Stapfer, wo sich alles gesund befindet. Ich habe seine

beiden Briefe erhalten und danke ihm dafür. Pestatuz ')
kann Luft und Waffer hier nicht vertragen und ist immer
krank, sodaß er nicht ausgehen kann; doch ganz ohne

Gefahr. Sag dieß dem Schnell.

Dein
K. Koch.

6.

Paris, den 1. Jenner 1803,

Seit meinem letzten an dich erfolgte, was ich

damals vorgesehen, nemlich Hindernis dir zu fchreiben

wegen dem Gang unserer Geschäfte, der uns zu
Besuchen, Conferenzen mit der hiesigen Commission und
allem was bei solchen Arbeiten geschieht, anhielt. Ich hab'
in der Zwischenzeit 2 lange Briefe an Herrenschwand
geschrieben, der dir von unsern Nachrichten gegeben haben
wird und dem ich notwendig über den Gang unserer

Politik Auskunft geben mußte, welches mir dann die

2 Abend wegnahm, die ich dem Briefschreiben widmen
konnte. Mehrere Male habe ich auch seither ausWerts

zu Mittag gespeist, welches denn bis 9 Uhr Abends die

Zeit wegnihmt: — bei Senator Röderer, der unsere

Kantonsverfafsung bearbeitet, — bei Barthélémy zum
2. Male, — bei Herr Stapfer und vorher bei General

') Der Zürcher Pädagoge,
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Stopp, bet atte Seputiette, auS Slufttag öeS fionfufS.
ttaftitte. ©eute bleibe idj ju ©aufe bei fiufjn, bet ein

jiemfidjeS gfufefiebet fjat unb btattdje biefe ©etegenfjeit,

um bit nun roieb'tum einmal bon meinen Sacfjtidjten

ju geben. Seit ©ang unfetet ©efdjäfte laffe idj betmat

unbetüfjtt, toeit biefe beu ©egenftanb meinet fiotte*
fponbenj mit ©ettettfcfjroanb auSmacfjen; fjingegen roitt
einidje anbete Steigniffe nadjljofen, bie in bie groifdjen*
jeit, feit meinem fefjten Stief an bidj faffen.

Stebft alten Seputitten roaten an bem Sinei bon
Stapp audj eine SJtenge anbetet ©djroeijet, bie fidj bet*

mal fjier befinben, SJiütter bon Sfarroangen, ©enerat

SBattenroljt bon Sanbgfjut, jum Setjfpief, unb etroan

40 bis 50 franjöfifdje OffijierS unb ©enerate, fo bafe

roir fidjer über 120 Setfonen ftarf roaren. Ser Sonfut
fjatte ettfidj unb jroanjig bon feinen Sibree Sebienten

jur Sfufroart gefdjidt, unb bag Siner roar atterbingS
fefjr fpfenbib. Studj ift par tete 9 neue Stjafer bejafjtt
roorben, für roefdjeS ©elb fidj fdjon etroaS fiefern läfet.
Sin fränfifdjer Dffijier bradjte juerft ben Sooft au
premier Consul an. ©obann ein anberer ä la pros-
perite de la republique helvetique. Sadjfjer Stütti=

mann au premier consul, — le pacificateur, einen

bierten Sooft berftanb idj nidjt. — Set bem 2. fagte

idj bem ©eneraf Frere, ber neben mir fafe: «il fau-
droit plutöt boire — ä la posterite de la
republique helvetique! qu'ä sa prosperite», roorüber et

fadjen mufete, roeif bie altgemeine Opinion fjier ift, bafi
bie ©djroeuj bereinigt roerbe, roelcfjett ©tauben audj icfj

bon Sattg jurüd bringe, obfdjon ief) midj fidjer nie
afg Söerfjeug baju gebraudjen faffen toerbe. — SJlan

roar überhaupt jufetjt fefjr aufgeroedt an biefem Stepag,
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Rapp, der alle Deputierte, aus Auftrag des Konsuls,
traktirte. Heute bleibe ich zu Hause bei Kuhn, der ein

ziemliches Flußsieber hat und brauche diese Gelegenheit,

um dir nun mied'rum einmal von meinen Nachrichten

zu geben. Den Gang unserer Geschäfte lasse ich dermal

unberührt, weil diefe den Gegenstand meiner
Korrespondenz mit Herrenschwand ausmachen; hingegen will
einiche andere Ereignisse nachholen, die in die Zwischenzeit,

seit meinem letzten Brief an dich fallen.
Nebst allen Deputirten waren an dem Diner von

Rapp auch eine Menge anderer Schweizer, die sich

dermal hier befinden, Müller von Aarwangen, General

Wattenwyl von Landshut, zum Beyspiel, und etman
10 bis 50 französische Ofsiziers und Generale, so daß
mir sicher über 120 Personen stark waren. Der Consul
hatte ettlich und zwanzig von seinen Livree-Bedienten

zur Aufwart geschickt, und das Diner war allerdings
sehr splendid. Auch ist par töte 9 neue Thaler bezahlt
worden, für welches Geld stch schon etwas liefern läßt.
Ein fränkischer Offizier brachte zuerst den Toast su
premier tüoiisiil an. Sodann ein anderer à Is, pros-
pêi'itê cte In. repnoiiciue lielvêtione. Nachher Rüttimann

«.n premier consul, — Is prreitieatenr, einen

vierten Toast verstand ich nicht. — Bei dem 2. sagte

ich dem General l?rere, der neben mir faß: «il tari-
àroit plutôt boire — à In postérité àe la repu-
binine lielvêtione! qu'à ski prospérité», worüber er

lachen mußte, weil die allgemeine Opinion hier ist, daß
die Schmeitz vereinigt werde, welchen Glauben auch ich

von Paris zurück bringe, obschon ich mich sicher nie

als Werkzeug dazu gebrauchen lassen werde. — Man
war überhaupt zuletzt sehr aufgeweckt an diesem Repas,
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bog am Snbe mefjt ben mititärifdjen afg bett falten,
nüdjternen biptomatifdjen Son batte. — ©onntagS ba*

rauf fpeifte idj nebft fiufjn unb nodj 2 anbern bei

Cattoire *) mit Samen. Sa fjabe id) benn bei biefer

©elegenfjeit ttnb einidjen borfjerigen ätjitlidjen, ganj ge*

wältig SJtanieren gelernt, unb werbe bidj, meine ©efiebte!

itt gttfunft nicfjt mefjr ofjne weiterS jum Sifdj unb babon

weg getjen laffen, fonbern bidj mit einer gratiofett Ser*

beugung beim ©änbdjen bafjin* unb jttrüdfüfjren. Sie
übrigen fdjönen fiünfte, bie idj gelernt fjabe, fdjreibe

idj bir nidjt alte, fonbern fpare fie ju reijenben Ueber*

rafdjttngen auf, jum Seifpiel wie man mit ©rajte gifcfje!
©cfjWamm! unb bergfeidjen augruft, unb nodj biet an*
bereS mefjr, worin Sarig bie atter entfdjeibenften Sor*
jüge befitjt. Sdj fann bir bann audj Unterridjt geben,
wie man mit laugen ©djteppröden burdj ben Sted
gefjt, ofjne ©djfeget batan ju befommen, toeldjeg in
Setn fo geroöfjntid) ift unb bag fjingegen bie fjiefigen
fdjönen gttfegängettnnen tteffficfj betmeiben fönnen, wo*
bei man fterjticfj bie gttgluft um bie SBaben unb nodj
mefjt! nidjt fdjeuen mufe. SJtit einem SBott, idj fjoffe
bidj balb in Setn mit ben Söttnbetfadjen bon SßariS

ju unterhalten unb wenn eä nodj länger gienge, afg
eä betmntfidj gefjen loirb, fo würbe icfj bir bietteidjt

gar einen neu gebadenen Incroyable in meiner SeriDn
nadj ©aus bringen, mit abgefctjnittenen ©aaren, bie

nidjt mefjr nadj ber bttmmen alten SJtobe abwärts ftetjen,

fonbetn auf ben bottteffficfjen fiöpfen mäcfjtig in bie

©öfje ftteben. Senn foroie bie Stepubfif fetbft, roadetn

') Catoire etftfjeint üftetS alä Unterpnblet bet ftan*,.
Stegietung in ginanäangelegen^eiten. Quellen jut <5cf)tDei3et

©efä)i$te XI, 81.
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das am Ende mehr den militärischen als dcn kalten,

nüchternen diplomatischen Ton hatte. — Sonntags
darauf speiste ich nebst Kuhn und noch 2 andern bei

Oättoir« ') mit Damen. Da habe ich denn bei dieser

Gelegenheit und einichen vorherigen ähnlichen, ganz
gewaltig Manieren gelernt, und werde dich, meine Geliebte!

in Zukunft nicht mehr ohne weiters zum Tisch und davon

weg gehen laffen, sondern dich mit einer gratiosen
Verbeugung beim Händchen dahin- und zurückführen. Die

übrigen schönen Künste, die ich gelernt habe, schreibe

ich dir nicht alle, sondern spare sie zu reizenden Ueber-

raschnngen auf, zum Beispiel wie man mit Grazie Fische!

Schwamm! und dergleichen ausruft, und noch viel
anderes mehr, worin Paris die aller entscheidensten Vorzüge

besitzt. Ich kann dir dann auch Unterricht geben,
wie man mit langen Schleppröcken durch den Dreck

geht, ohne Schlegel daran zu bekommen, welches in
Bern fo gewöhnlich ist und das hingegen die hiesigen

schönen Fußgängerinnen trefflich vermeiden können, wobei

man freylich die Zugluft nm dre Waden und noch

mehr! nicht scheuen muß. Mit einem Wort, ich hoffe
dich bald in Bern mit den Wundersachen von Paris
zu unterhalten und wenn es noch länger gienge, als
es vermutlich gehen wird, so würde ich dir vielleicht

gar einen neu gebackenen Irrorovrrbi« in meiner Person
nach Haus bringen, mit abgeschnittenen Haaren, die

nicht mehr nach der dummen alten Mode abwärts stehen,

sondern auf den vortrefflichen Köpfen mächtig in die

Höhe streben. Denn sowie die Republik selbst, wackeln

l) <Hg,toirs erscheint öfters als Unterhändler der franz.
Regierung in Finanzangelegenheiten. Quellen zur Schweizer
Geschichte XI, 81.
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audj bte ©aatjöpfe bet tjiet befinbfidjett ©efbettet, ttnb
bon Sag ju Sage fdjroiitbet ein foldjer gopf bafjin,
um einer fdjroarjen Serrüqne tylat) ju madjen. Sitte
meine ©efiebte! baf) idj bon ber Spibemie berfdjont
bteibe, benn betmat fann icfj mit nod) nidjt tedjt ein*

prägen, bafe eine fdjroatje Sßerrüqne übet einem getbett

©efidjt gat teijenb paffen routbe. Slttein in bte Sänge fonnte
idj nidjt bafüt gut ftefjen, bafe bn biefen ©peftafet nidjt
aucfj an mit fefjen müfeteft. — Sn bag ©ebiet bet

gtauenjimmet Stoben barf icfj nticfj nicfjt einfaffen, benn
atS artiger tyaxifex fottte idj immer bamit enben, bafe

fie atte ganj djarmant feien, unb bag toürbe bei meiner

fjeutigen Saune jum ©potten fdjroerfidj gefdjefjen. Sg ift
atfo beffer ganj ju fcfjtoetgen... Sigenttidj fjatte idj in
biefem Srief nidjt Soffen treiben fotten, benn roir fjatten
feijter Sage fogar ein Seidjenbegängnife attfjier. Ser ältefte
bon ©affrotjl näittficfj tangte jugfeidj mit uns, nebft
feinem Sruber, ber in ruffifdjen Sienften ift, in Sariä
an, um gamifienangefenfjeiten ju berichtigen. Salb
nadj feiner Stnfunft rourbe er unpäfettdj, bodj nidjt
eigenttid) franf. Sor 14 Sagen mufe fein Sruber jum
Stegiment nadj Stufetanb abreifen. Satb barauf ber*

fcfjfimmerten fictj bie Umftänbe beS gurüdgebfiebenen
fo fefjr, bafe er am 28. letjtfjitt ftarb. Stm SteujaljrS*

Sage fetbft rourbe er begraben, unb roir roofjnten nebft

nodj biet anbern Seputirten feinem Setdjenjug bei. Ser
fiirdjtjoof roar eine gute fjafbe ©tunb bon fetner SBotjnung
entfernt, aufeerfjatb ber ©tabt. Sluf einem fdjroarjen
SBagen roatb ber ©arg gefütjrt, fjlnter roefdjent ein

fctjroarjgeffeibeterSofijerjbeamter gefjt. Sann fofgen2 ganj
fctjroarje fiutfcfjen, in betten feine nädjften Sefannten
unb ber reformirte Sfarrer SJcarron fufjten. ©ierauf
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auch die Haarzöpfe der hier befindlichen Helvetier, und
vvn Tag zu Tage schwindet ein solcher Zopf dahin,
uni einer schwarzen Perrüque Platz zu machen. Bitte
meine Geliebte! daß ich von der Epidemie verschont
bleibe, denn dermal kann ich mir noch nicht recht

einprägen, daß eine fchwarze Perrüque über einem gelben
Gesicht gar reizend paffen würde. Allein in die Länge könnte

ich nicht dafür gut stehen, daß du diesen Spektakel nicht
auch an mir sehen müßtest. — Jn das Gebiet der

Frauenzimmer Moden darf ich mich nicht einlassen, denn

als artiger Pariser follte ich immer damit enden, daß
sie alle ganz charmant seien, und das würde bei meiner

heutigen Laune zum Spotten schwerlich geschehen. Es ist

also bester ganz zu schweigen... Eigentlich hätte ich in
diesem Brief nicht Possen treiben sollen, denn wir hatten
letzter Tage sogar ein Leichenbegängniß allhier. Der älteste

von Hallwyl nämlich langte zugleich mit uns, nebst

seinem Bruder, der in russischen Diensten ist, in Paris
an, um Familienangclenheiten zu berichtigen. Bald
nach seiner Ankunft wurde er unpäßlich, doch nicht
eigentlich krank. Vor 11 Tagen muß sein Bruder zum
Regiment nach Rußland abreisen. Bald darauf
verschlimmerten sich die Umstände des Zurückgebliebenen
so sehr, daß er am 28, letzthin starb. Am Neujahrs-
Tage felbft wurde er begraben, und wir wohnten nebst

noch viel andern Deputirten seinem Leichenzug bei. Der

Kirchhoof war eine gute halbe Stund von feiner Wohnung
entfernt, außerhalb der Stadt, Auf einem schwarzen

Wagen ward der Sarg geführt, hinter welchem ein

schwarz gekleideter Polizeybeamter geht. Dann folgen2 ganz
schwarze Kutschen, in denen seine nächsten Bekannten
und der reformirte Pfarrer Marron fuhren. Hierauf
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fofgten 7 SquipagcS mit bem Segleit, roeldjeS einen

fefjr aitfefjnticijen gug bitbete. Seim Sobtenader ftiegen
roir auS unb giengen fjinter ber Seicfje fjer jnm ©rabe,
roo ber Sfatrer, nadjbem er bte erften ©djattfetn Srbe

auf ben ©arg geworfen, eine furje ©tanbrebe fjtett, bie

er aber fefjr abfürjte, weit wir atte im abfdjettttdjften

fiott) ftanben unb eS mit ftarfem SBinbe regnete. Sadj*
fjer gieng jeber ofjne weitere Seremonie, nadj feiner

voiture, fufjr nacfj ©auS unb trodnete fidj. —¦ SS ift
auffattenb, bafe attetj ber Sater biefeS artigen unb wade*

ren SüngttngS feinen Sob in Sarig fanb; benn er

langte franf bon bort ju ^attfe an unb ftarb wenig?

Sage nadj feiner Slnfnnft. — Sei biefem Slnlafe fafje

idj, wie fefjr fidj bie granjofen unt einen Sobten be*

fümmetn. Sn Sa*i§, too atte ©enüffe beg SebenS

aufS äufeerfte burdj öffentficfje Slnftalten beförbert unb

rafinirt toerben, too man auf ©ebäube, ©pajiergänge,
©ctjaufpiefe etc. etc. ungetjeure ©ummen bermenbet, —
ift fjingegen ber ffanbafüfeffe Sobtenader, ben icfj in
meinem Seben gefefjen fjabe. Sine alte ©teingrube,
jwifcfjen ben §ügefn bon Montmartre, beren Siefe mit
berroittertem fiaffftein einietje fufefjod) überbedt ift, in
roefdje bte Sobten gefegt roerben. SJlan fagte mir, eS

fei bie Slbfidjt, bie Siefe nadj unb nadj auf biefe SBeife

aufjufüffen. SttS ber Seicfjenjng onfam, roar baS ©rab
nocfj nicfjt fertig, unb roir mufeten eine ftarfe fjalbe ©tunbe
barauf roarten.

Sod)! id) roenbe mid) ju einem angenefjmern ©egen*

ftanb, ben roir fetjte SBocfje fafjen, nemtidj bie ©djule
ber Saub=©tummen, bie ber Abb6 de l'Epee geftiftet
fjat, unb beren jetjt ber Abbe Siccard -) borftefjt. SBir

1). Hebet Abbe Siccard oergteittje SBiogtapfjte unioer*
fette 42, 290.
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folgten 7 Equipages mit dem Begleit, welches einen

sehr ansehnlichen Zug bildete. Beim Todtenacker stiegen

wir aus und giengen hinter der Leiche her zum Grabe,

wo der Pfarrer, nachdem er die ersten Schaufeln Erde

auf den Sarg geworfen, eine kurze Standrede hielt, die

er aber sehr abkürzte, weil wir alle im abscheulichsten

Koth standen rmd es mit starkem Winde regnete. Nachher

gieng jeder ohne weitere Ceremonie, nach seiner

voiturs, fuhr nach Haus und trocknete sich. — Es ist

auffallend, daß auch der Vater dieses artigen und macke-

ren Jünglings seinen Tod in Paris fand; denn er

langte krank von dort zu Hause an und starb wenige

Tage nach seiner Ankunft. — Bei diesem Anlaß sahe

ich, wie sehr sich die Franzosen um einen Todten
bekümmern. Jn Paris, wo alle Genüsse des Lebens

aufs äußerste durch öffentliche Anstalten befördert und

rafinirt werden, wo man auf Gebäude, Spaziergänge,
Schauspiele etc. etc. ungeheure Summen verwendet, —
ist hingegen der skandalöseste Todtenacker, den ich in
meinem Leben gesehen habe. Eine alte Steingrube,
zwischen den Hügeln von Norrtrnartr«, deren Tiefe mit
verwittertem Kalkstein siniche fußhoch überdeckt ist, in
welche die Todten gelegt werden. Man sagte mir, es

sei die Absicht, die Tiefe nach und nach auf diese Weise

aufzufüllen. Als der Leichenzug ankam, war das Grab
noch nicht fertig, und wir mußten eine starke halbe Stunde
darauf warten.

Doch! ich wende mich zu einem angenehmern Gegenstand,

den wir letzte Woche sahen, nemlich die Schule
der Taub-Stummen, die der ^.lzbs 6s i'Lpss gestiftet

hat, und deren jetzt der ^.dbs 8i««ärc1 ') vorsteht. Wir
^). Ueber ^.bbs Kiceärlt vergleiche Biographie universelle

42, 29«.
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fafjen einet UntettidjtSftttnbe ju unb idj berounbette
bte ©ebutb unb bett ©cfjatffinn beg Seljtetg unb feiner
©efjüffen ebenfo fefjr, afg midj bie auffebenben ©efidjter
ber fiinber freuten, bie in bem SJtaafee Stugbrud unb
Seben ju befommen fdjeinen, afg ifjre ©eefe Segriffe uttb

Sntroidlung befömmt. Siner ber beften ©etjütfen ift
fetbft ein Sattbftummer, Stameng Massioud, ber bie

anbern, jüngeren, fefjr augjeicfjnenb unterridjtet unb
eine tjödjft fdjaiffinnige 5pfjtjfiognomie fjat. Siccard
roitt ung Billets fenben, um fünftigen Sonftag einer

feinet öffentlidjen tyioben beiroofjnen ju fönnen, in
beten et bann feine Scljriitettjobe forgfättig entroidelt
unb jeiget. Sdj freue titidj fefjr fjierauf, benn unter
atten ben gogfingett fjerrfdjt ber aitgettefjmfte gfrofjfimt
unb bodj Orbnung.

Sor eintdjer' geit bradjte idj audj einen febr an*
genefjmen Stadjmittag in ber grofeen ©emätbegaferie beg

Louvre ju, roo über 1000 ber fdjönften, augettefenften
©tüde ber grüfetett SJteiftet betfammen finb. SJlan fjat
baju eine gebtudte Sefcfjieibung bet ©emäljfbe, roefdje
atte numetotitt finb. Sm gleidjen ©ebäube finb audj
bie ©ääte bet antifett ©tatuen. ©ittgegen an einem

anbetn Ott, aux petits Augustins ift ein ganjeg
gtofeeS ©ebäube mit Sitbtjaueratbeit bon gtanfteidj auS
atten Sabtfjunbetten angefüllt. SJlan fiefjt bafetbft bie

gortfdjritte ber fiunft bon itjren roljeften Sfnfängen
bis jur fjödjften Sottenbttng, bie fie biSfjer ertjaften fjat.
Sludj über biefe beiben Snftitute finb raifonierte fiata*
foge gebrudt, bte man beim Sintritt faufen fann

Sein

SI. fiodj.
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sahen einer Nnterrichtsstnnde zu und ich bewunderte
die Geduld und den Scharfsinn des Lehrers und seiner

Gehülfen ebenso sehr, als mich die auflebenden Gesichter
der Kinder sreuten, die in dem Maaße Ausdruck und
Leben zu bekommen scheinen, als ihre Seele Begriffe und

Entwicklung bekömmt. Einer der besten Gehülfen ist
selbst ein Taubstummer, Namens Nassiorrct, der die

andern, jüngeren, fehr auszeichnend unterrichtet und
eine höchst scharfsinnige Physiognomie hat. 8ise»,rct
will uns Liilsts senden, um künstigen Donstag einer

seiner öffentlichen Proben beiwohnen zu können, in
deren er dann seine Lehrmethode sorgfältig entwickelt
und zeiget. Ich freue mich sehr hierauf, denn unter
allen den Zöglingen herrscht der angenehmste Frohsinn
und doch Ordnung.

Vor einicher Zcit brachte ich auch einen fehr
angenehmen Nachmittag in der großen Gemäldegalerie des

I^onvrs zu, wo über 1000 der schönsten, anserlefensten
Stücke der größten Meister beisammen sind. Man hat
dazu eine gedruckte Beschreibung der Gemählde, welche

alle numerotirt sind. Jm gleichen Gebände sind auch

die Sääle der antiken Statnen. Hingegen an cinem
andern Ort, nux pstit« ^.rrgustiris ist ein ganzes
großes Gebäude mit Bildhauerarbeit von Frankreich aus
allen Jahrhunderten angefüllt, Man sieht daselbst die

Fortschritte der Kunst von ihren rohesten Anfängen
bis zur höchsten Vollendung, die sie bisher erhalten hat.
Auch über diese beiden Institute sind raisonierte Kataloge

gedruckt, die man beim Eintritt kaufen kann

Dein

K. Koch.
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7.

SariS, ben 14. Senner 1803.

Siefer furje Srief, meine ©efiebte! roirb ber fetjte

aug Sarig fein, benn roir finb SorfjabenS in einicfjen

Sagen ju berreifen unb über Safet nnb Srugg roie*

berum in unfre ©eimattj jurüd ju fefjren. Slm letzteren

Orte roerben roir betj gimmermann einicfje Sage ouS*

rufjen; icfj fann biefer ©efegenljett meinen greunb ju
fefjen, nicfjt roiberftefjen. Siefe ift aber ber ©runb,
toarum icfj Sir bie roafjrfctjeinticfje geit unferer Stnfunft
in Sern nidjt mefben fann; jubem roeife idj audj nidjt,
ob roir Sag unb Stadjt reifen werben? roeif roir fjier
roirffidj eine fjerbe fiatte fjaben. — gtoar finb unfre
©efdjäfte nodj nidjt beenbigt, aftein unfer ©etb ift auf*
gejetjrt unb bon bem unfern motten roir nidjt leben,

gubem fönnen roir fjier roenig meljr nüfjen, inbem roir
SlfteS gefagt unb getfjan fjaben, roaS ju fagen unb ju
tfjun roar; unb baS Snburttjeit fann unfer fianton
erroarten, roenn fdjon fiubn unb idj nidjt mefjr fjier finb.

Sdj fjabe fetttjer nodj biet Sntreffanteg gefefjen,
baS idj Sir aber bann münbtidj erjäfjlen mufe, benn

fjeute fdjreibe idj nur einidje geiten, um Sir unfre bat*
bige Slbreife ju mefben, nnb mufe fobann anSfafjren,
um SlbfcfjiebSbefudje ju madjen. ©err fiufjn ift bott*
fommen fjergeftettt nnb gefunber atS bor feinem gieber--

anfaff.
Sein järttidjfter

SariS, ben 22. Senner 1803.
SS ift unbegreiflich), roie lange meine Sriefe an

Sidj unterroegen bleiben. Seinen feijten bom 13. habe
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7.

Paris, den 14. Jenner 1803.

Dieser kurze Brief, meine Geliebte! wird der letzte

aus Paris sein, denn wir sind Vorhabens in einichen

Tagen zu verreisen und über Bafel und Brugg
wiederum in unsre Heimath zurück zu kehren. Am letzteren

Orte werden wir bey Zinnnermann siniche Tage
ausruhen; ich kann dieser Gelegenheit meinen Freund zu
sehen, nicht widerstehen. Dieß ist aber der Grund,
warum ich Dir die wahrscheinliche Zeit unserer Ankunft
in Bern nicht nielden kann; zudem weiß ich auch nicht,
ob wir Tag und Nacht reisen werden? weil wir hier
wirklich eine herbe Kälte haben. — Zwar sind unsre
Geschäfte noch nicht beendigt, allein unser Geld ist
aufgezehrt und von dem unsern lvollen wir nicht leben.

Zudeni können wir hier wenig mehr nützen, indem wir
Alles gesagt und gethan haben, was zu sagen und zu
thun war; und das Endurtheil kann unser Kanton
erwarten, wenn schon Kuhn und ich nicht mehr hier sind.

Ich habe seither noch viel Jntressantes gesehen,

das ich Dir aber dann mündlich erzählen muß, denn

heute schreibe ich nur siniche Zeilen, um Dir unsre baldige

Abreise zu melden, und muß sodann ausfahren,
um Abschiedsbesuche zu machen. Herr Kuhn ist
vollkommen hergestellt und gesunder als vor seinem Fieber-
anfall.

Dein zärtlichster

Paris, den 22. Jenner 1803.
Es ist unbegreiflich, wie lange meine Briefe an

Dich unterwegen bleiben. Deinen letzten vom 13. habe
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tout uniment eröffnet empfangen, unb jtoar mit einer

Stflätung beg fjiefigen JßoftamteS, bafe et in biefem

guftanbe angelangt fetje. SJlitfjitt toitb bieg infame me-
tier in bet ©djroeij getrieben, uub audj bte Sriefe an
Sid) roetben eröffnet roerben, toeldjeg mir äufeerft ttnan*
genefjm ift, inbem eg midj fjinbert, Sir über einidje

fjättSlidje Slngelegenfjeiten ju fdjretben. Sor etroan 10

Sagen tjabe idj nun roieber an Sidj gefdjrieben unb
Sir gemetbet, baf) toir itädjftenS abjureifen gebettfeit.

Sjßirflidj fjatten mir audj fdjon eingepadt uttb tooftten

geftern SlbenbS berreifen. Sa erhielten toir aber Sadj*
ridjten über ben ©ang unfrer ©adjen, bie unS in bie

Unmögfidjfeit berfetjten unfer Sorfjaben auSjufüfjren,
ofjne unfere Stjre unb Sffidjt gegen ben fianton ju com*

promitieren. ©tapfer ftellte unS befonberS bor, bafe

unfre Slbreife belj ber fjiefigen Segierung bieleS Sfuffefjen
unb nachteilige gofgen erregen fonnte. Stan toürbe

fagen, toir reifen auS Depit ab, roeif roir bie Sinfjeit
nicfjt ertjaften, roie roir getoünfdjet, roir getjen inS Sanb,

um bie ©emütfjer jum SorauS gegen bag mag fom*

inen roirb einjunetjmen, unb betgleictjen Stüdfidjten nod)

mefjr, bie in ber Sfjat fjatten eintiefen fönnen. fiünf*
tigen Siengtag fott fjtngegen roiebtttm eine attgemeitte

©itjung fein, roo toit ettoaS enbfidjeS erroarien; unb

fo entfdjfoffen roit unS benn, nodj bis botttjin ju bleiben,
©ebe bet ©iiumef, bafe roit benn berreifen fönnen! mein

fioffer bleibt inbeffen gepadt. Ueber ^ßolitif fdjreibe idj
Sir nidjtS, baS fetjte, roaS toir bon ber fünftiget: fiantonS*
bcrfaffttng erfahren fjaben, bie nun auSfdjlicfefidj burdj
ben Sonfut unb bie Sommiffarien auS bem fränfifdjen
©enat bearbeitet roerben, habe bem ©djroager SJlefemer

int StuSjug gemetbet, idj bitte ifjn, eg gelegcnttidj an
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tout nriiiuoirt eröffnet empfangen, und zwar mit einer

Erklärung des hiesigen Postamtes, daß er in diesem

Zustande angelangt seye. Mithin wird dies infame rno-
tior in der Schweiz getrieben, und auch die Briefe an
Dich werden eröffnet werden, welches mir äußerst
unangenehm ist, indem es mich hindert, Dir über ciniche

hänstiche Angelegenheiten zu schreiben. Vor etwan 10

Tagen habe ich nnn wieder an Dich geschrieben und
Dir gemeldet, daß wir nächstens abzureisen gedenken.

Wirklich hatten wir auch fchon eingepackt uud wollten

gestern Abends verreisen. Da erhielten ivir ober

Nachrichten über den Gang unsrer Sachen, die uns in die

Unmöglichkeit versetzten unser Vorhaben auszuführen,
ohne unsere Ehre und Pflicht gegen den Kanton zu eom-

promitieren. Stapfer stellte uns besonders vor, daß

unsre Abreise bey der hiesigen Regierung vieles Aufsehen
und nachteilige Folgen erregen könnte. Man würde

sagen, lvir reisen aus Oepit ab, weil wir die Einheit
nicht erhalten, wie wir gewünschet, wir gehen ins Land,

um die Gemüther zum Voraus gegen das was kommen

wird einzunehmen, und dergleichen Rücksichten noch

mehr, die in der That hätten eintreten können. Künftigen

Dienstag soll hingegen wiedrnm eine allgemeine
Sitzung sei,?, wo wir etwas endliches erwarten; und

fo entschlossen ivir uns denn, noch bis dorthin zu bleiben.
Gebe der Himmel, daß ivir denn verreisen können! mein

Koffer bleibt indessen gepackt. Ueber Politik schreibe ich

Dir nichts, das letzte, was ivir von der künftigen Kantons-
verfaffung erfahren haben, die nun ausschließlich durch
den Consul und die Commissarien aus dem fränkischen

Senat bearbeitet werden, habe dem Schwager Meßmer
in? Anszng gemeldet, ich bitte ihn, es gelegentlich an
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©errn ©errenfcfjroanb gelangen ju laffen, bent icfj nidjt
gefdjrieben, roeif bie ©adje nodj fefjr ungeroife roar unb

audj jetjt nodj ift. Sdj fjabe bon itjm feit bem Slnfang
Decembris feinen Srief ertjaften, obfcfjon idj ifjm öf=

terS gefdjrieben. Sdj bin roirfttdj fefjr beforgt um
ben greunb SJtatti. Sr berretSte jroei Sage nadj SBetfj*

itacfjt bon fjier. StnfangS biefeS SafjreS erlieft ictj einen

Srief bon ifjm auS Nancy, bom 4. Senner batirt,
roorin ftefjt, bafe er bort franf gelegen, attein bortrefffidje
Stbroart gefjabt fjabe unb nun in einidjen Sagen feine

Steife fortjufefjen gebenfe. Saut beinern Srief bom 13.

roar er nodj nidjt angefommen. Sdj beforge alfo, eS feto,

ifjm ein Stüdfatt jugeftofeen. — Sr berreiSte, gegen atte

unfre Sorftettungen, fdjon franf bon fjier, unb idj roün*

fdje fefjntidj bafb ju erfatjren, bafe er betj ©aufe ange*
fangt ferj.

SJtorgenS gebenfen roit nun unfern bcrlängerten
Slufentfjaft attfjier nocfj baju ju benutjen, bafe roir nad)
Versailles fatjren, rootjin roir eS btSEjer nidjt bringen
fonnten. Sdj wäre wirffidj ungern bon SariS berretft
ofjne biefen prädjtigen Sattaft ber franjöfifdjen fiönige ge*

fefjen ju fjaben. Sfucfj in St.-Cloud bin idj nodj nidjt ge*
Wefen. ©ingegen fjaben Wir nocfj bie fetjten Sage bie

Gobelins-Sapeten=gabrife, baS 9taturafien=fiabinet im
Jardin des plantes unb einicfje anbere SJlerfwürbig*
feiten gefefjen. Sn biefem fiabtnet befinbet fidj baS*

jenige, wefdjeg Levaillant auf feinen Seifen in Stfrifa
gefammeft fjat, bereinigt mit einer anbern ©ammtung,
bie fdjon borljer ber Sation gefjörte. Sa tjatte Onfet
Sfarrer greube geljabt! Sg finb 27 grofee ©fagfdjrättfe
mit auggeftopften Sögefn; ein ganjer ©aat bott aug*
geftopfter bierfüfetger Sfjiere, worunter bie ©iraffe, ein
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Herrn Herrenschwand gelangen zu lassen, dem ich nicht
geschrieben, weil die Sache noch sehr ungewiß war und
auch jetzt noch ist. Ich habe von ihm seit dem Anfang
Oeeeiniiris keinen Brief erhalten, obschon ich ihm
öfters geschrieben. Ich bin wirklich sehr besorgt um
den Freund Matti. Er verreiste zwei Tage nach Weihnacht

von hier. Anfangs dieses Jahres erhielt ich einen

Brief von ihm aus Xanev, vom 4. Jenner datirt,
worin steht, daß er dort krank gelegen, allein vortreffliche
Abwart gehabt habe und nun in einichen Tagen seine

Reise fortzusetzen gedenke. Laut deinem Brief vom 13.

war er noch nicht angekommen. Ich besorge also, es seh

ihm ein Rückfall zugestoßen. — Er verreiste, gegen alle

unsre Vorstellungen, schon krank von hier, und ich wünsche

sehnlich bald zu erfahren, daß er bey Hause angelangt

sey.

Morgens gedenken wir nun unsern verlängerten
Aufenthalt allhier noch dazn zn benutzen, daß wir nach

Ver-sniiiss fahren, wohin ivir es bisher nicht bringen
konnten. Ich wäre wirklich ungern von Paris verreist
ohne diesen prächtigen Pallast der französischen Könige
gefehen zu haben. Auch in Lt.-Lionà bin ich noch nicht
gewefen. Hingegen haben wir noch die letzten Tage die

Oobeiins-Tapeten-Fabrike, das Naturalien-Kabinet im
àaràin àes plantes und ciniche andere Merkwürdigkeiten

gesehen. Jn diesem Kabinet befindet sich

dasjenige, welches I^kzvgillgnt auf seinen Reisen in Afrika
gesammelt hat, vereinigt mit einer andern Sammlung,
die schon vorher der Nation gehörte. Da hätte Onkel

Psarrer Freude gehabt! Es sind 27 große Glasschränke
mit ausgestopften Vögeln; ein ganzer Saal voll
ausgestopfter vierfüßiger Thiere, worunter die Giraffe, ein
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©tjppopotamttg unb eine SJtenge ©ajetten oon Le-
vaillant, — ein atteg nnb ein jungeg StfjtnojeroS, ein

©djnabeftfjier, unb eine SJtenge anberer ber intreffan*-
feften Sfjierc mefjr. Sine ungefjeure SJtenge ber prädj*
tigften ©djmetterftnge unb anbetet Snfeften, gifdje unb

©djtangen, bie einem ©djauetn macfjen. fitofobitte unb
Stinetalien unb SJtufdjcIn meßtete gtofee ©ääfe bott.

Seiten SienStag fafj ictj aucfj ein neues Saffet in bet

gtofeen Opet. SaS ift fjiet etwaS fefjt widjtigeg, atte

Sogen finb auf mebrere SBodjen botaug gemietfjet, unb

audj im Sattelte Ijätten toit nidjt mefjt tylah, befommen,
weif wit betj ©ettn Cattoire ju SJtittag fpeifen unb

atfo fjöctjfteng um fjafb 8 Ufjt fjatten getjen fönnen. Sa
fjatte abet Cattoire bie Attention, ung Sittefg in eine

Soge ju geben, bie ifjm gefjöttc unb wo wit mit feinet
Sodjtet, einet gtau ©imef, bem Chevalier de Bouf-
lers unb bet ©attin beSfelben, bie atte mit ung ge*

fpeift fjatten, bag ©cfjaufpiet botttcfffidj fefjen fonnten.
Ueberfjaupt fjat ung ©err Cattoire mit ©öflidjfeit über*

fjättft, feit toir fjier finb; unb bie ©efättigfeit, unS feine

Loge anjubieten, -war um fo grofeer, ba wir abjureifen
unb atfo baS Ballet nicfjt mefjt fefjen ju fönnen gfaubten.
SJtan fann abet wirffidj nicfjtS anmutfjigeteS unb be*

jaubeittbeteS fetjen, als bie Ballets ber fjiefigen grofeen

Opet! SJtan Witb babei in eine gaubertoelt berfetjt.
SS wirb Slbenb unb finfter, fo bafi icfj an baS

SJiittageffen benfen unb bon Sit Sfbfdjieb nefjmen mufe.
SBit fpeifen fjeut betj ©ettn ©tapfet, bei unS unenb*

fidj bief ©öffidjfeit unb greunbfdjaft erweifet.
©rüfee ©djnett unb atte unfre greunbe, unfre Ser*

Wanbten ganj borjüglidj.
fi. fioctj.
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Hhppopotamus und eine Menge Gazellen vvn Oe-

vgillgnt, — ein altes und ein junges Rhinozeros, ein

Schnabelthier, und eine Menge anderer der intressan-
testen Thiere mehr. Eine ungeheure Menge der

prächtigsten Schmetterlinge und anderer Insekten, Fische und

Schlangen, die einem Schauern machen. Krokodille und
Mineralien und Muscheln mehrere große Söäle voll.
Letzten Dienstag sah ich auch ein neues Ballet in der

großen Oper. Das ist hier etwas sehr wichtiges, alle

Logen sind auf mehrere Wochen voraus gemiethet, und
auch im Parterre hätten wir uicht mehr Platz bekommen,

weil wir beh Herrn Ogttuii-e zu Mittag speisen und

also höchstens um halb 8 Uhr hätten gehen können. Da
hatte aber Ogtteire die ^tterition, uns Billets in eine

Loge zu geben, die ihm gehörte und wo wir mit seiner

Tochter, einer Frau Gimel, dem Olrevgliêr cle Lenk-
lers und der Gattin desselben, die alle mit uns
gespeist hatten, das Schauspiel vortrefflich sehen konnten.

Ueberhaupt hat uns Herr tügtteivs mit Höflichkeit
überhäuft, seit wir hier sind; und die Gefälligkeit, uns seine

Oege anzubieten, war um so größer, da wir abzureisen
und also das tZg.11et nicht mehr fehen zu können glaubten.
Man kann aber wirklich nichts anmuthigeres und be-

zaubernderes fehen, als die tZgllets der hiesigen großen

Oper! Man wird dabei in eine Zauberwelt versetzt.

Es wird Abend und finster, so daß ich an das

Mittagessen denken und von Dir Abschied nehmen muß.
Wir speisen heut bey Herrn Stapfer, der uns unendlich

viel Höflichkeit und Freundschaft erweiset.

Grüße Schnell und alle unsre Freunde, unsre
Verwandten ganz vorzüglich.

K. Koch.
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9.

Sarig, ben 28. Sennet 1803.

Sodj ein Stief bon SatiS! wirft Sn benfen, Wat)*
renb er mir ftfjon bor 14 Sagen feine Sfbreife mefbete!
SJtein fetjter wirb bir angejeigt fjaben, Warum wir ba-
mafS nodj nidjt berreifen fonnten. Setjten SJtontag war bie

attgemeine ©ifjung, bie wir nodj abwarten wofften, um
benn am SienStag ju bereifen. Sie fränfifdjen Som*

miffärS erf(arten unS bamafg: bie fämtfidjen Sonftitu*
tionen fetjen nun abgefdjfoffen unb ber Sonfut labe

ung ein, bafe jebe Sßarttjet — fomofjl bie bemofrati*
fdje, afg bie ariftofratifaje — aug iljrem Stittet eine

Sommiffion bon fünf ©fiebern ernennen folte. Siefen
jwei Sommiffionen werbe bann bag Sefuttat ber Str*
betten ber fränfifdjen Sommiffarien mit bem Sonfut
borgelegt unb ifjre Semerfungen barüber bem erften

Sonful borgetragen Werben. Stadjtjer Werbe ifjnen ber

Sonfut fetbft nodj eine Slubienj geben, um mit ifjnen bat*
übet ju confetieten. Stan ernannte bon bet bemoftatifcfjen
©eite fiufjn unb mtcfj in biefe Sommiffion, nebft Monod,
©enator ©prectjer, unb Ufteri. fiufjn unb icfj fctjlugen
aber ben Sluftrag runb auS, obfdjon atte bei einer

fjalben ©tunbe aufs ftärffte in uns brangen, anjunefjmen,
benn borerft wofften wir ben Sag nadjljer berreifen
unb jWeitenS fjatte man babon gefprodjen, bafe bie Som*

miffion nadj ber Slbreife ber übrigen Seputierten nodj
in tyaxiä bleiben fotte. Sin meine ©fette warb benn

Son gfüe geWäfjft unb an fiufjnS Stinifter ©tapfer.
SlbenbS betaut icfj aber ein gtufefteber, bie fjier unge*
fjeuer regieren, nnb unfre Seife roarb baburdj gejroungen
berfdjobett. — SJlorgenS toerben nun bie betjben Som*

12
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9.

Paris, den 28. Jenner 1803.

Noch ein Brief von Paris wirst Du denken, während

er mir schon vor 14 Tagen seine Abreise meldete!
Mein letzter wird dir angezeigt haben, warum wir
damals noch nicht verreisen konnten. Letzten Montag war die

allgemeine Sitzung, die wir noch abwarten wollten, um
denn ain Dienstag zu vereisen. Die fränkischen Com-
misfärs erklärten uns damals: die sämtlichen Constitutionen

sehen nun abgeschlossen und der Consul lade

uns ein, daß jede Parthei — sowohl die demokratische,

als die aristokratische — aus ihrem Mittel eine

Commission von fünf Gliedern ernennen solle. Diesen
zwei Commissionen werde dann das Resultat der
Arbeiten der fränkischen Commifsarien mit dem Consul
vorgelegt und ihre Bemerkungen darüber dem ersten

Consul vorgetragen werden. Nachher werde ihnen der

Consul selbst noch eine Audienz geben, um mit ihnen
darüber zu conferieren. Man ernannte von der demokratischen
Seite Kuhn und mich in diese Commission, nebst Norroct,
Senator Sprecher, und Usteri. Kuhn und ich schlugen
aber den Auftrag rund aus, obschon alle bei einer

halben Stunde aufs stärkste in uns drangen, anzunehmen,
denn vorerst wollten wir den Tag nachher verreisen
und zweitens hatte man davon gesprochen, daß die

Commission nach der Abreise der übrigen Deputierten noch

in Paris bleiben solle. An meine Stelle ward denn

Von Flüe gewählt und an Kuhns Minister Stapfer.
Abends bekam ich aber ein Flußsteber, die hier ungeheuer

regieren, und unsre Reise ward dadurch gezwungen
verschoben. — Morgens Iverden nun die beyden Com-

12
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miffionen ifjre Slubienj betj Bonaparte fjaben, ttacfjbem

fie geftern unb bor brei Sagen betj ben Sommiffarien
roaren. Unb SJtontag ober SienStag erroarten roir benn
bie altgemeine SlbfdjiebSberfammlung. Sig bafjin fjoffe
aucfj icfj toiebrum ganj fjergeftettt ju fein. Stt) toar
jtoei Sage im Sett unb bin fdjon jetjt fotoeit fjergeftettt,
bafe icfj fefjr toofjf auggefjett fonnte. Sdj fjabe gar
fein gieber mefjr, attein icfj brüte ben Sbüme, öer mir
nocfj ettoag jufetjt, forgfäftig im gimmer aug, toeif bie

SBitterung bermaf fefjr raufj ift unb toeit idj midj nidjt
auf bie Steife roägen roifl, big id) ganj bofffommen
miebrum munter unb roofjf bin. Samit aber biefe nidjt ber*

jögert roerbe, fo menagiere idj mid) mefjr, afg ju ©aufe
nötfjig roäre. — SBafjrfdjehtfictj fjabe idj mir bag gtufe*
fieber in Versailles jugejogen, roo idj fetjten ©onntag
fjingefafjren. Sg roar ein Sebet, bafe bie Säume roie

bom Segen trieften; unb itt biefem bin idj bon eilf
Utjr Sormittagg bis fünf Ufjr Stbenbs fjerumgefaufen,
nm baS ©cfjlofe, bie ©arten, baS grofee unb fleine

Tryanon mit itjren ©arten ju befefjen. Sd) toar attein,
aber bie Seife fjat mir feinen Slugenblid gereut, obfdjon
ber Sebel jeben Ueberbfid auf baS ©anje fjemmte.
Stile Stadjt ber Stnlagen in SatiS ift nidjiS! gegen
biefe ©arten, biefeS ©djlofe unb ben Oper«*©aaI in
bemfelben. — Sdj fjatte übtigenS per rencontre eine

artige Seifegefefffdjaft an jroei jungen granjofen, bie

midj aber ben Sag über in meinen Courses nidjt
genierten, inbem roir nur bie Sfjaife bon SßartS unb
roieber jurüd jufammen bietten unb unS in Versailles
trennten. SlbenbS tangte idj gfüdfidj nm 9 Utjr roieber

in SariS an. Sag metjrere bon biefem SluSflug toitt
ictj bir münblidj crjäfjfen.
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Missionen ihre Audienz bey Lonaparte haben, nachdem

sie gestern und vor drei Tagen bey den Commisfarien
waren. Und Montag oder Dienstag erwarten wir denn
die allgemeine Abschiedsversammlung. Bis dahin hoffe
auch ich wiedrum ganz hergestellt zu sein. Ich war
zwei Tage im Bett uud bin schon jetzt soweit hergestellt,
daß ich sehr wohl ausgehen könnte. Ich habe gar
kein Fieber mehr, allein ich brüte den Rhüme, der mir
noch etwas zusetzt, sorgfältig im Zimmer aus, weil die

Witterung dermal fehr rauh ist und weil ich mich nicht

auf die Reise wagen will, bis ich ganz vollkommen
Wiedrum munter und wohl bin. Damit aber dieß nicht ver-

zögert werde, so menagiere ich mich mehr, als zu Hause

nöthig wäre. — Wahrscheinlich habe ich mir das Flußfieber

in Versailles zugezogen, wo ich letzten Sonntag
hingefahren. Es war ein Nebel, daß die Bäume wie

vvm Regen trieften; und in diesem bin ich von eilf
Uhr Vormittags bis fünf Uhr Abends herumgelaufen,
nm das Schloß, die Gärten, das große und kleine

^rvaireii mit ihren Gärten zu besehen. Ich war allein,
aber die Reise hat mir keinen Augenblick gereut, obschon

der Nebel jeden Ueberblick auf das Ganze hemmte.
Alle Pracht der Anlagen in Paris ist nichts! gegen
diese Gärten, dieses Schloß und dcn Opern-Saal in
demselben. — Ich hatte übrigens per- i-erieontre eine

artige Reisegesellschaft an zwei jungen Franzofen, die

mich aber den Tag über in meinen Courses nicht
genierten, indem lvir nur die Chaise von Paris und
wieder zurück zusammen hielten und uns in Versailles
trennten. Abends langte ich glücklich um 9 Uhr wieder

in Paris an. Das mehrere von diesem Ausflug will
ich dir mündlich erzählen.
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©eit fünf Sagen, bafe icfj fjier im gimmer*3ttteft
Bin, ift mir ber Slufenttjalt in Sariä berbammt ber*
leibet. Sen Sag über madjt'g ficfj'S nodj, too bon geit
ju geit jemanb fömmt. Slttein nadj fedjg Utjr gefjt

jebermaiut in irgenb ein ©djaufpief, uttb ba fjabe ictj

midj nidjt toenig gefangeroetft, big eilf ober jroölf Ufjr
fjerbetj gegäljnt roaten, roo fjier bie Sadjt anfängt, roeif

icfj bie erften Sage Sfbenbg nicfjt Iefen mödjte, um
nicfjt bag gieber ju bermefjren uub aug bem gteidjen
©runb nodj roeniger fcfjreiben.

Sett 29ten- Sd) bin fjeute jum Sffen loiebrnm in
bag palais royal, ju unferem Steftaurateur gegangen,
unb finbe, bafe mit bie Sortie gat nicfjt übet juge*
fcfjtagen fjat; als Sotfotge gieng idj abet gleidj roiebtum

nadj ©aufe ju meinem geuet, unb fetje audj biefen
Slbenb nodj meinen ©tubenatteft fott. — SBit finb jroat
auf ben Slbenb um 9 Ufjt ju bem Stinifiei beS ©ee*

roefenS (de la marine) eingelaben, roeldjet eine gtofee

Fete unb Satt gibt. Sfttein fiufjn roitt nidjt getjen
unb idj batf eS nicfjt roägen, auS gutdjt, midj roiebtum

ju betbetben. ©onft bätte idj biefe Sftt bon Set*
gnügen bet fjiefigen gtofeen SBeft gerne nodj gefefjen.

— SBenn toir SJlontagS unfre SfBfcfjiebSfitjung fjaben, fo
bin idj nun anf SienStag ober SJlittroodj reifefettig,
uttb audj fefjr frofj, abjufegefn. Sn Setreff unferer

fiantonSberfaffung ift eS, fo biet roir BiSfjer erfatjren,
Betj bem geblieben, roaS ictj an Stefemer gefdjrieben
habe. Sie Sentratberfaffung fjingegeu fjaben roir nodj
nidjt gefefjen unb einjefne guge barauS, bie idj bon
anbem fjabe, mag idj nidjt fcfjreiben. Ueber bie Slrt

enblicfj, roie bie fämmtficfjen Setfaffungen eingeführt
roerben fotten, ift erft geftern, ober fjeute nocfj, bom
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Seit fünf Tagen, daß ich hier im Zimmer-Arrest
bin, ist mir der Aufenthalt in Paris verdammt
verleidet. Den Tag über macht's sich's noch, mo von Zeit
zn Zeit jemand kömmt. Allein nach sechs Uhr geht

jedermann in irgend ein Schauspiel, und da habe ich

mich nicht menig gelangeweilt, bis eilf oder zwölf Uhr
herbey gegähnt waren, wo hier die Nacht anfängt, weil
ich die ersten Tage Abends nicht lesen mochte, um
nicht das Fieber zu vermehren nnd aus dem gleichen
Grund noch weniger schreiben.

Den 29t«. Ich hin heute zum Essen wiedrum in
das valais rovai, zu unserem Restaurateur gegangen,
und finde, daß mir die Korti« gar nicht übel
zugeschlagen hat; als Vorsorge gieng ich aber gleich wiedrum
nach Hause zu meinem Feuer, und setze auch diesen

Abend noch meinen Stubenarrest fort, — Wir sind zwar
auf den Abend um 9 Uhr zu dem Minister des

Seewesens (6s la rirarine) eingeladen, welcher eine große

lots und Ball gibt. Allein Kuhn will nicht gehen
und ich darf es nicht wagen, aus Furcht, mich wiedrum

zu verderben. Sonst hätte ich diese Art von
Vergnügen der hiesigen großen Welt gerne noch gesehen.

— Wenn wir Montags unsre Abschiedssitzung haben, so

bin ich nun auf Dienstag oder Mittwoch reisefertig,
und auch sehr froh, abzusegeln. Jn Betreff unserer

Kantvnsversafsung ist es, so viel wir bisher erfahren,
bey dem geblieben, was ich an Meßmer geschrieben

habe. Die Centralverfaffnng hingegen haben wir noch

nicht gesehen und einzelne Züge daraus, die ich von
andern habe, mag ich nicht schreiben. Ueber die Art
endlich, wie die sämmtlichen Verfassungen eingeführt
werden sollen, ist crst gestern, oder heute noch, voni
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Sonfut abgefdjfoffen tootben, unb toebet idj nodj fonft
jemanb toeife nodj nidjfg beftimmteg. Sie ftänfifdjen Som*

miffatien in Sartg fpradjett bon einem Sommiffair, ober

Sommiffarien für jeben fianton, unt benfelben nacfj
ber neuen Stanier ju organifieren. SJlan fagte audj,
eS fotte biefer Sommiffair bom Sonful auS jeber Sc*
pntation attfjier, für ttjren fianton, ernannt toerben.

Sdj toeife nun nicfjt, ob fie auf biefe Sbee faffen toerben?

ober ob fie uns ju bem Snbe granjofen fenben toerben?

Slber baS toeife icfj fjingegen, bafe icfj midj fdjfedjterbingS
nidjt als Sommiffair für ben fianton Sern gebrattcfjen

faffen toerbe, toenn man mir bte Sfjre ertoeifen fottte,
midj baju gebrauchen ju motten. — SBie bie fjeutige

Slubienj unferer Sommtffionen betj bem Sonfut abge*

laufen? toeife idj nodj nidjt; idj fjabe ben Slbenb nie*
manb bon ben ©erren gefefjen. ©err ©tapfer madjte
unS geftern SadjmittagS eine Sifite unb frdjte midj

ju bereben, fjeute an feinen Sfatj ju gefjen ; meine Un*
päfefidjfeit toar aber ein fotdj guter ©runb gegen biefeS

neue Slnfudjen. Ser Sluftrag ift frerjtidj fefjr intreffant;
attein toer 31 fagt mufe benn audj S fagen, unb ob*

fdjon idj nun frerjltdj tjatte St fagen fönnen, fo roilt
idj fjingegen nicfjt S fagen, — beferoegen audj nicfjt
St. — Sie ariftofratifdje Sartfjie bat in ifjre Sommiffion
getfjan: d'Affry bon gretjburg, Seinfjarb bon güridj,
3Battenrol)t=Montbennay bon Sern, ©tutj bon ©o=

fotfjurn unb Saud) bon Uri. — SJlan fagt, unfre
©erren bon Sern fetjen fefjr unjufrieben unb mifemutfjig
über ben SluSgang beg ganjen ©anbefg. Sd) fjabe fett
einidjen Sagen niemanb bon ifjnen gefefjen unb fjabe
biefe nur bon fjören fagen. Slttein audj idj bin barüber
unjufrieben uub roitt midj batuttt audj itidjt mefjt
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Consul abgeschlossen worden, und weder ich noch sonst

jemand weiß noch nichts bestimnites. Die fränkischen Com-

mifscrrien in Paris sprachen von einem Commisfair, oder

Commisfarien sür jeden Kanton, uni denselben nach

der neuen Manier zu organisieren. Man sagte auch,

es solle dieser Commissair vom Consul aus jeder

Deputation allhier, für ihren Kanton, ernannt werden.

Ich weiß nun nicht, ob sie auf diese Idee fallen werden?

oder ob sie uns zu dem Ende Franzosen senden werden?

Aber das weiß ich hingegen, daß ich mich schlechterdings

nicht als Commissair für den Kanton Bern gebranchen

lassen werde, wenn man mir die Ehre erweisen sollte,

mich dazu gebrauchen zu wollen. — Wie die heutige

Audienz unserer Commissionen bey dem Consul
abgelaufen? weiß ich noch nicht; ich habe den Abend
niemand von den Herren gefehen. Herr Stapfer machte

uns gestern Nachmittags eine Visite und fuchte mich

zu bereden, heute an seinen Platz zu gehen ; meine

Unpäßlichkeit war aber ein solch guter Grund gegen dieses

neue Ansuchen. Der Auftrag ist freylich sehr intressant;
allein wer A sagt muß denn anch B sagen, und
obschon ich nun freylich hätte A sagen können, so will
ich hingegen nicht B sagen, — deßwegen anch nicht
A. — Die aristokratische Parthie hat in ihre Commission
gethan: d'^Krv von Frehburg, Reinhard von Zürich,
Wattenwyl-Nontbsnnäv von Bern, Glutz von
Solothurn und Jauch von Uri. — Man sazt, unsre
Herren von Bern seyen sehr unzufrieden und niißmuthig
über den Ausgang des ganzen Handels. Ich habe feit
einichen Tagen niemand von ihnen gesehen und habe
dieß nur von hören sagen. Allein auch ich bin darüber
unzufrieden nnd will mich darum auch nicht mehr
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barinne braudjen faffen; in biefem Stefuttate, fdjeint eg

aber, roeidjen fie bon meinem ©ange ab, inbem ©err
bon SBattentoijf, fo ttie bie anbern ifjre Srnennung in
bie Sommiffion angenommen fjaben.

©ei fo gut, meine ©efiebte! unb tfjeife ben Sn=

fjatt biefeg Sriefeg an ©errn ©ertenfdjroanb getegent*

fidj mit.- SBir fjaben nodj immer roeber bon ifjm, nocfj

©enator Sfänber fein Sebengjetdjen ertjaften. — Sä) bin
äufeerft begierig ju roiffen roie eS Statfi gefjt? ob er

nodj nidjt angefangt fetje Sr inquiettrt midj im fjödjften
©rabe. Unfer Seifepfan ift nocfj immer ber nem*
ticfje, — ben fürjeften SBeg auf Safet, über Troyes,
Langres unb Beifort: bon Safet über Srugg baS

Slargau binauf. Sintdje unfrer Sottegen toerben über

Lyon jurüd reifen, unb anbere über Nancy unb ©träfe*
bürg. Unter anbern fjatte unS bie eint nnb anbere

Routte ebenfalls fefjr tentiert, roeif auf beren, bie roir
borfjaben bnrcfjauS nidjtS meifroütbigeS ift, unb fjin*
gegen biefeS auf ben beiben anbern. Slttein unfre Sib*

roefenfjett tjat fidj ofjitefjin fdjon ju fefjr berfängert
unb überbiefe ift bie SBitterung nicfjt angenefjm jum
Seifen. SBirfficfj ift bie Seine fjier jn Satig jugefroren.

Setjt fjaft bu nocfj jum Slbfcfjieb bon SariS einen
einen redjt fangen Srief, teefdjeS beweist, bafe eg mir
borfjer nur an Siufee fefjfte, um beren redjt biefe jur
SBeft ju bringen. Sodj geftefje idj aufrichtig, bafe mir
bie SJtüfee, bie biefen erjeugt fjat, in bie Sänge fefjr
übetfäftig Wate. — Satb nacfj bem Smpfang beg ge*

genwättigen fjofft bicfj ju umarmen

bein Si. fiodj.
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darinne brauchen lassen; in diesem Resultate, scheint es

aber, weichen sie von meinem Gange ab, indem Herr
von Wattenwyl, so wie die andern ihre Ernennung in
die Commission angenommen haben.

Sei so gut, meine Geliebte! und theile den Inhalt

dieses Briefes an Herrn Herrenschwand gelegentlich

mit.- Wir haben noch immer weder von ihm, noch

Senator Pfander kein Lebenszeichen erhalten. — Ich bin
äußerst begierig zu wissen wie es Matti geht? ob er

noch nicht angelangt seye? Er inquietirt mich im höchsten

Grade. Unser Reifeplan ist noch immer der nemliche,

— den kürzesten Weg auf Basel, über ^i-oves,
IiêrriAr«8 und Lsitort; von Basel über Brugg das

Aargau hinauf. Ciniche unsrer Collegen werden über

lavori zurück reifen, und andere über Xairov und Straßburg.

Unter andern hätte uns die eint und andere

Routte ebenfalls fehr tentiert, weil auf deren, die wir
vorhaben durchaus nichts merkwürdiges ist, und

hingegen vieles auf den beiden andern. Allein unsre
Abwesenheit hat sich ohnehin schon zu fehr verlängert
und überdieß ist die Witterung nicht angenehm znm
Reisen. Wirklich ist die 8<zirr« hier zu Paris zugefroren.

Jetzt hast du noch zum Abschied vvn Paris einen
einen recht langen Brief, welches beweist, daß es mir
vorher nur an Muße fehlte, um deren recht viele zur
Welt zu bringen. Doch gestehe ich aufrichtig, daß mir
die Muße, die diesen erzeugt hat, in die Länge sehr

überlästig wäre. — Bald nach dem Empfang des

gegenwärtigen hofft dich zu umarmen

dein K. Koch.
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